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165. Jahrgang.

Eine Garankiepakk- Konferenz geplank.
Engliſche Erſclürungen zu dem Memorandum in der sicherßeits frage.

2. Juni e erfä ſich i t Der „Temps“ wendet ſich in ſeinem geſtrigen LeitartikelLondon, 2. Juni. Reuter erfährt, de ſich in den letzten Der s wo b gerTagen in der Frage der deutſchen Sicherheitspaktvorſchläge in ſcharfen Ausdrücken gegen die deutſche Preſſe, die, ohne
nichts geändert habe und daß der erſte Schritt von Frank- die Veröffentlichung der interalliierten Abrüſtungsnote abzu
reich geſchehen müſſe, nachdem die franzöſiſche Regierung ſwarten, an dem Schriftſtück bereits ſcharfe Kritik übe. Eine

Auffaſſung von der Situation könne man ſich erſt Ende derdie britiſchen Anregungen, die in Paris vorliegen, geprüft Auf er Sltt! erhabe. Woche nach Veröffentlichung des Dokuments bilden. EsDie Meldung, daß die britiſche Garantie für die deut liege die Vermutung 'nahe, daß die künſtliche Erregung
s h n e der deutſchen Preſſe über die Nichträumung Kölns ledig-e ti in ſolle, cſchen Weſtgrenzen nur für 30 Jahre gültig ſein ſ lich ein Manöver ſei, um die Alliierten zu neuen Zuge
treffe nicht zu. Es ſei keine Zeitgrenze feſtgeſetzt, und ſtändniſſen zu bewegen. Vielleicht liege aber der Reichs-
das Angebot gelte ſolange, wie der Vertrag beſtehen regierung daran, einen Vorwand für die Zurückziehung

bleibe. des Garantierertragsangebotes zu erhalten. Noch zu erwähnen
v T r r 4Ff ſei, daß die Verbündeten das Angebot jetzt ernſtlich in ErWas das von einem eil der franzöſiſchen öffentlichen e 4 ec 9 r wägung zögen. Die Aufnahme der Note durch das KabinettMeinung aus den britiſchen Anregungen herausgeleſene Zu-2 72 4 r 2 S t De J 101 S nzmeigeſtändnis des Rechtes Frankreichs anbetrifft, ſeinen öſtlichen Duther würde die wgpre „Haltung Deutſchlands unzwei-

Alliierten mittels eines Durchmarſches durch die entmili- deutig erkennen laſſen. Auf jeden Fall würden die deutſchen
tariſierte Rheinlandzone zu Hilfe zu kommen, ſo wird in Proteſte an den Beſchlüſſen der Alliierten nichts ändern
hieſigen politiſchen Kreiſen angedeutet, daß eine derartige können.
Auslegung den augenblicklichen Erörterungen vorauseilt, daſich die Frage der Auslegung der aufgeſtellten allgemeinen FrUnkreichs ſDiedergujßauminiſter

ſchen Regierung in einer Note mitgeteilt worden ſind, die ſie
natürlich zu Anfragen über die Folgen gewiſſer Punkte
veranlaſſen wird.

Nach Anſicht der britiſchen Regierung muß der Völkerbund
beim Zuſtandekommen ſowie bei der Durchführung des Paktes
eine Hauptrolle ſpielen und es iſt anzunehmen, daß die
Tatſache, daß von Deutſchland als Mitglied des Bundes die
lebernahme aller in der Völkerbundsſatzung enthaltenen

Paris, 3. Juni. Der „Matin“ veröffentlicht eine
Erklärung des Wiederaufbauminiſters über die Reparations-
leiſtungen. Bei der Durchführung der
ſo
Jnduſtrie Rückſicht genommen werden. Das Prinzip der
Nätura lleiſtungen habe ſich als ſolches ſehr gut be-
währt. Vergangenen März ſeien Sachlieferungen im Werte

Verpflichtungen verlangt werden wird, einen Teil der fran von 200 Millionen Mark für die Zeit bis zum 31. De-
zöſiſchen Preſſe zu Schlüſſen veranlaßt, die noch verfrüht zember ds. Js. zur Verfügung geſtellt. Am 25. Mai habe
ſind und von der Auslegung der in Betracht kommenden Frankreich bereits für 40 Millionen
Paragraphen abgehen werden. Dies iſt umſo wahrſchein biert. Ohne ausdrückliche Genehmigung der Verwaltungs-
licher, als, wie vermutet werden kann, behörden dürfen Unternehmungen keine Leiſtungen erheben,

die öſtlichen Bündniſſe Frankreichs im britiſchen Memo- wodurch ein ev. Mißbrauch herbeigeführt würde. Die
randum nicht erwähnt ſind leiſtungen hängen nicht nur von der glatten Ausführung

Se des Dawesgutachtens, ſondern auch von dem Gelingen desEine konferen; über den Gdruntienakt? Sanierungsprogramms von Caillaur ab
London, 3. Juni. Der diplomatiſche Berichterſtatter des

„Mancheſter Guardian“ weiſt darauf hin, daß die Meinungs-
verſchiedenheiten, die zwiſchen England und Frankreich bis
zur Stunde beſtanden, nicht dahin gingen, ob Frankreich
zur Verteidigung von Polen Truppen durch das entmilitari-
ſierte Rheinland ſchicken kann, ſondern ob in dem Sicherheits-

Neue „Umgrunnierung“ in Marokko
Paris, 2 Nach den letzten Meldungen aus Caſa-Juni.

Insbeſondere werden die Stellungen hinter der Front in Hin
pakt, wie Briand das in ſeinem Entwurf verlangt habe, ſicht auf bepgrſtehende Arößere Dperationen neu orga-
eine Beſtimmung aufgenommen werden ſoll, welche auf ewige niſſiert werden. Dieſe Operationen ſollen in der erſten

Hälfte des Juni ſtattfinden. Die Rifkabylen ſchlichen ſichZeiten jede Reviſion der deutſchen Oſtgrenze gegenüber dem
gegenwärtigen Stande ausgeſchloſſen hätte. Der diplomati-
ſche Berichterſtatter glaubt, daß nunmehr, nachdem Briand
die vertragsmäßige Verewigung der deutſchen Oſtgrenze frei-
gegeben habe, eine Zuſammenkunft Deutſchlands mit den
Alliierten über den Sicherheitspakt zuſtande kommen könne,
und wahrſcheinlich werde Chamberlain mit Briand in Genf
das Programm einer derartigen Zuſammenkunft beſprechen.

Weſtminſter Gazette“ will ſogar wiſſen, daß die deutſche
Regierung der Entente einen entſprechenden Vorſchlag ge
macht habe, da nach deutſcher Anſicht viele der Einwände
gegen den Sicherheitspakt am beſten in einer offenen Aus-

neuerlich an mehreren Stellen in die franzöſiſche Front ein,

die Eiſenbahnlinie Taza Oudjda gelangt ſein.
ruhen hervorgerufen haben. Auch im Zentrum dauert das
Eindringen der Marokkaner fort.
Poſten werden täglich beſchoſſen

Immer neue Berſtürkungen.
Aus Fez wird gemeldet, daß MarſchallParis, 2. Juni.

Liautey geſtern an die Front abgereiſt ſei.
ſprache beſeitigt werden könnten. Daß der Plan in Berlin Bericht ſpricht von Vorpoſtengefechten. Wie die Berichter-
entſtanden wäre, ſei für die Alliierten durchaus kein Grund, ſtatter der Blätter melden, treffen ununterbrochen franzöſi
ihn abzulehnen, zumal die Verhandlungen über den Dawes
plan den Vorteil einer ſolchen Konferenz bewieſen hätten.

Wie die „T.U.“ zu dieſen Preſſeäußerungen an hieſiger
unterrichteter Stelle erfährt, iſt zwar der offizielle Vorſchlag

Einberufung eine Konferenz zwiſchen den Alliierten
und Deutſchland über die Sicherheitsfrage noch nicht gemacht
worden, doch ſei von deutſcher Seite in inoffiziellen Unter
haltungen wiederholt der Wunſch nach einer offenen Aus
ſprache in einer deutſch-alliierten Zuſammenkunft geäußert

die erſten Kriegsſchiffe und zwar der Kreuzer „Metz“ ſowie
die Torpedoboote „Annamite“ und „Barbara“ eingelaufen.
Allgemein beſteht der Eindruck, daß eine gemeinſame franzö-
ſiſch-ſpaniſche Aktion unternommen werde.

öchwere Kämpfe
Madrid, 3. Juni. Wie aus Larache gemeldet wird, nehmen

zur

worden. die Franzoſen fortlaufend vorgeſchobene Poſten zurück. Um
5 süKli i Bibane iſt eine ſchwere Schlacht im Gange. Bei TaungtBio übliche Derzögerung. gelang es Freydenburg unter beiderſeitigen ſchweren Ver-

bebßerreichung der konkrollnote erſt Bonnerstag, luſten, einen heftigen Angriff zurückzuſchlagen.

Ein deutſcher Proleſt,
Verlin, 3. Juni. Die deutſche Botſchaft in Paris hat die

Berlin, 3. Juni. Die Kontrollnote dürfte erſt am Donners-
tag mittag um 12 Uhr überreicht werden. Dabei werden
die Botſchafter von England, Frankreich, Jtalien und Japan in der franzöſiſchen Preſſe in der letzten Zeit wiederholt
anweſend ſein. Ob die Ueberreichung an den Reichskanzler veröffentlichten Meldungen, daß Abd el Krim von Deutſch-
oder x i g h land aus unterſtützt werde, offiziell dementiert. Die erſtenewig Außenminiſter ſtattfindet, ſh. n immer nicht beiden Unterredungen über dieſes Thema fanden mit dem

de g feſt. Jedenfalls werden Dr. Streſemann am Direktor der politiſchen und wirtſchaftlichen Angelegenheit
Mittwoch abend und der Reichskanzler am Donnerstag am Quai d'Orſay ſtatt. Dieſer erklärte dem Vertreter der
früh nach Verlin zurückkehren. Im Anſchluß an die Note

z 8 m J 9 1 n a je a J d rn F. 9 Wwerden wohl langwierige Verhandlungen gepflogen wer tey Angaben über die deutſche Unterſtützung finden. Es
z 4 wurde zugeſagt, die franzöſiſchen Zeitungen in dieſem Sinner e r e einige Monate hin ausziehen dürften,! zu unterrichten. Nachdem in den Pfingſttagen nene Mitte
über die Beſchwerdepunkte der Boiſchafterkonferenz aus- lungen über die Beteiligung deutſcher Perſönlichkeiten er-

reichende Klarheit geſchaffen iſt. Infolgedeſſen wird auch die ſchienen ſind iſt geſtern nachmittag der Jnformationsdienſt
Tizwaſfunngsfrage von der Tagesordnung der Völkerbunds- Sehotihtangen r re er deutſche Komrheniſten
warten abzeſetzt werden. Andererſeits iſt auch zu er l an der Propaganda ihrer franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen

n, daß im Zuſammenhang mit der Militärkontroll- gegen den Marokkokrieg beteiligt haben, iſt hier nicht be-
frage auch die Sicherheitsfrage in Fortfall kommt. kannt. Daß aber weder die deutſche Regierung, noch die

die r ſerie. n r Finanzwelt wag direkt
Das J noch indirekt an dieſen Angriffen intereſſiert ſind,varauf r r als erwieſen vetrachtet werden.

e

gakgiftſticke nicht in der Lage ſei, die Veröffentlichung inner- Derbot der Duſfendusfuhr nachh Marokko.
t Friſt von 12 Stunden vorzunehmen. Infol een werde um eine Verlängerung der Friſt Jebeten! und Paris, 3. Juni. Nach einer „Havas“ Meldung aus Genf

geregt, die Note in den Berliner Morgenausgaben vom wird angenommen, daß die Entwaffnungskonferenz einſtimmig
die Waffenausfuhr nach Marokko unterſagen wird.

den,!

Amt ſoll Lord d'Abernon
daß es infolge der Länge der

Juni erſcheinen zu laſſen.

zu den Reparationsleiſtungen.
längere

Naturalleiſtungen
llte ſelbſtverſtändlich ſo weit wie möglich auf die nationale

Sachlieferungen abſor-

Sache

blaneca werden die franzöſiſchen Truppen erneut umgruppiert.

insbeſondere am rechten Flügel, und dabei ſollen ſie bis an
Dieſe

Vorſtöße der Rifſkabylen ſollen bei einzelnen Stämmen Un-

Verſchiedene franzöſiſche
und ernſtlich angegriffen

Der offizielle

ſche Verſtärkungen ein. Jm Hafen von Caſablanea ſind auch

Botſchaft, daß ſich in keinem Bericht des Marſchalls Liau

dieſe

kann

Der ruſſiſch-japaniſche Konflikt.
Allmählich tauchen in Oſtaſien auch Einzelheiten des

ruſſiſch japaniſchen Konkurrenzkampfes um den wirtſchafts
politiſchen und militäriſchen Einfluß in der Mand-
ſchurei und in China auf. Die Tragweite des Vertrages
zwiſchen den beiden Staaten vom Januar dieſes Jahres hat
den Beobachter der Vorgänge in Oſtaſien nicht in Zweifel ge
laſſen, daß Japan durch die Anerkennung des Sowjetſtaates
und durch die ruſſiſche Zubilligung einer Bevorzugung
Japans in der wirtſchaftlichen Betätigung im ruſſiſchen
Fernen Oſten keineswegs auf den Gedanken gekommen war,
ſeinen Vorſprung in der Südmandſchurei etwa an Rußland
abzutreten. Die wirtſchaftliche Eroberung Oſtſibiriens und

Chinas, insbeſondere des nördlichen und nordweſtlichen Tei
les, der Mandſchurei und Mongolei, gehört nächſt der

militäriſchen Anſprüche und Koloniſationsverſuche ſowohl zu
der ruſſiſchen wie der japaniſchen Politik. Seit Beginn der
Reg lung der ruſſiſch-japaniſchen Beziehungen ließ ſich dieſer
Konkurrenzkampf wie an einem Schulbeiſpiel an dem Ringen
zwiſchen dem ruſſiſchen Seehafen Wladiwoſtok und dem

Seehafen D
Obzwar der ruſſiſch-japaniſche Vertrag eine gemein-

Entſcheidung über die offen gebliebenen Wirtſchafts-
Koloniſationsfragen vorausſieht, iſt es bisher noch zu

einerlei Verhandlungen gekommen. Dageg verſucht die
japaniſche Regierung, den ſowjetruſſiſchen Einfluß in China
der ſich ſeit dem Tode Sunyatſens auf den „chriſtlichen

General Fengh und Truppen ausdehnt, durch neueſeine
Bahnbauten in der Südmandſchurei und durch neue Ab-

Japan laut Pachtvertrag gehörenden Dalny ver-
folgen.
ſame
und

m

en

kommen mit dem mandſchuriſchen Gouverneur Tſchangt-
folin zu parieren. Jn dieſem diplomatiſchen Kampf hat
der japaniſche Außenminiſter jedoch in dem Sowijetdiplo-
maten r achan einen nach zariſchen Methoden geſchulten
Gegner: unter der Flagge der Einſchränkung fremder Macht-
gelüſte in China läßt ſich im Reich der Mitte heute mancherlei
IJntrige ſpinnen. Karachans Bemühungen werden erleichtert

durch die Abneigung der Möchthaber in den Provinzen gegen
die vom Pekinger Kabinett angeſtrebte zentraliſtiſche Regie
rungsform, ferner durch die Untätigkeit des chineſiſchen Mi-

niſterpräfidenten Tuanchifui gegenüber den japaniſchen Hege-
moniebeſtrebungen. Die jetzt aus Shanghai gemeldeten Un-

ruhen ſind nur eines der Zeichen der Ablehnung des
japaniſchen Vordringens von ſeiten breiter chineſiſcher
Maſſen.

Auf der anderen Seite aber hatte die Sowjetunion
die vertragsmäßige Verwaltung der Oſtchinabahn zu Ueber-
griffen ausgenutzt, um chineſiſche Beteiligung an der
Bahnverwaltung allmählich auszuſchalten und damit das von

der Bahn durchquerte Gebiet in der Mandſchurei ganz in
ihre Macht bekommen. Doch laſſen ſich weder die Ver-
treter der Pekinger Zentralregierung noch die Behörden

Tſchangtſolins dieſe Uebergriffe gefallen, und ſo iſt es in der

die

211
944

letzten Zeit zu heftigen Auseinanderſetzungen
zwiſchen Rußland, China, der Mandſchurei und Japan ge-

kommen. Zum erſten Mal verſpürten die Sowjetführer hier
die Wirkung des Verbotes einer Sowfjetzeitung, zunächſt als
Auftakt des mandſchuriſchen Widerſtandes, dann aber als
Widerſtand ſelbſt. Denn Tſchangtſolin erteilte japaniſchen
Konzeſſionären neue Bahnbaurechte und trat mit den eng-

liſchen und amerikaniſchen Vertretern in Anleiheverhand-

lungen. JDer Verrat Fenghs an den im Bürgerkrieg geſtürzten
chineſiſchen Kabinett hat die chineſiſche Kriſe beſchleunigt,
Tſchangtſolin erkannte ſeine überaus günſtige mandſchuriſche
Poſition von allem Anfang an und ſpricht heute in oſt
aſiatiſchen Dingen mit der gleichen Wirkung mit, wie die
aſiatiſchen und fremden Großſtaaten

Kuſſiſch-japaniſcher Fiſenßahßnkonflik,

London, 3. Juni. Die melden aus Riga, nach Berichten aus Moskau ſeien die Beziehungen im fernen Oſten
ſo geſpannt, daß in nächſten Tagen ein bewaffneter
Zuſammenſtoß droht. Der Grund liege in Japans Plan,

j die Eiſenbahn von Taonofu zu bauen und darin, daß
Tſchangtſolin die chineſiſchen Beamten entſchieden unterſtütze,

J ſich weigerten, nichtbolſchewiſtiſche und nichtchineſiſche
Angeſtellte der chineſiſchen Oſtbahn entſprechend der Forde-

i Juni zu entlaſſen

3 2

Times
den

rung der Bolſchewiſten zum 1.

Die Dehßrjreudiokeit der Anderen.
London, 3. Juni. Der engliſche Generalſtab trifft große

Vorbereitungen für das erſte Manöver eines wiſſenſchaftlichen
Krieges. Zwiſchen 40—50 000 Truppen werden daran teil-
vwehmen und jede nur erdenkliche wiſſenſchaftliche Waffe ſoll
in dem Kampf ausprobiert werden. Frankreich wird durch
Marſchall Petarnn und General Debeneny vertreten ſein.
Die Manöver ſollen Mitte Auguſt beginnen und bis Ende
September dauern.

Kkreditſperre Amerißkds un kuropg!
Die Londoner „Morningpoſt“ beſtätigt in einem Nenyorker

Telegramm die begonnene Kündigung eurvpäiſcher Kredite
durch die amerikaniſche Großfinanz. Morgan habe innerhalb
weniger Tage ſowohl laufende deutſche Kredite wie auch
ſolche nach Frankreich und Polen zum 1. Jnli aufgekündigt
und fhre Verlängerung abgelehnt.



Fremdenfeindliche Unruhen in 5changhai,

London, 2. Juni. Aus Sder blutige iuſſtant weiter n
ſprochenen Charakter einer Boxe
neſiſche Agitatoren haben
ſchlagen, in denen ſie zum

Austreibung aller Fremden
n
ruſſiſcher und

Die Be

iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden. Der General-
ſtreik gewinnt immer mehr an Ausdehnung. Die aus-
ländiſchen Konſulate haben funktelegraphiſch Kriegsſchiffe zu
Hilfe gerufen. Am Nachmittag ver
ruſſiſche Kommuniſten. Das amerikaniſche Konſulat hat Frei-
willige zum Schutze des Fremdenviertels eingeſtellt.

Aßwartende Haltung japans,
Tokio, 3. Juni. Das Auswärtige Amt nimmt gegenüber

der Lage in Schanghai eine abwartende Haltung ein. Es er
wartet, daß die übrigen in Betracht kommenden Mächte
notwendigenfalls eine gemeinſame Aktion unternehmen

werden. Dieſer Schritt iſt, wie aus einer weiteren Meldung
hervorgeht, bereits erfolgt. Es heißt darin:

Die Geſandtſchaften der fremden Mächte haben beſchloſſen,
Marinetruppen zur Wiederherſtellung der Ordnung in
Schanghai zu entſenden. Amerikaniſche Freiwillige wurden
bei einem Patrouillengang vor einem chineſiſchen Theater
beſchoſſen, wobei einige verwundet wurden. Die Amerikaner
erwiderten das Feuer und drangen in das Theater ein.
Die Patrouille nahm 300 Verhaftungen vor. Ein Chineſe
wurde ſchwer, mehrere leicht verletzt.

Das Mineſiſche Chaos,
London, 3. Juni. Die „Times“ berichten aus

Die Ankunft Tſchang Tſolins in Tientſin und die
gung, daß drei Brigaden ſeiner Truppen
kommen, um die entſprechende Anzahl von
Ju Siangs zu erſetzen, hat in ganz China allgemeines Jn-
tereſſe erregt. Ueberall ſieht man in dieſer Maßnahme einen
Beweis für die Unzufriedenheit des mandſchuriſchen Macht-
habers mit ſeinem Einfluß auf die Zentralregierung in

eking. Feng Ju Siang findet ſich indeſſen mit der neuen
age ohne weiteres ab. Die Zuſtände auf der Bahn

Tientſin-Fukow ſind geradezu chaotiſch. Der größte Teil
des Wagenmaterials iſt auf der nördlichen Strecke in Schan-
tung konzentriert' und hat nach Belieben des örtlichen Kom-
mandanten um Transport von Truppen bereit zu ſtehen.
Die Truppenführer erheben ihrerſeits Zölle vom Tranſit-
verkehr. Die Aufrechterhaltung des Betriebes der Bahn ſtößt
auf die größten Schwierigkeiten.

Die 5üche nuch Amundſen,

Rückkehr der Expeditionsteilnehmer.

Oslo, 2. Juni. Ein Funkentelegramm des Expeditions-

Peking:
Ankündi-

nach Peking
Truppen Feng

ſchiffes „Fram“ von geſtern meldet, daß das Schiff am
31. Mai morgens in der Wellmanns-Bucht vor Anker ge-
gangen iſt. Die Hoffnung, daß die Flieger in der Well-
manns-Bucht inzwiſchen gelandet ſind, erwies ſich als falſch.

An Vord der „Fram“ hat man die Hoffnung auf ein
Zurückkehren der Maſchinen nun endgültig

aufgegeben
und nimmt an, daß die Maſchinen beim Landungsverſuch
havariert worden ſind. Amundſens Vorſicht in bezug
auf Polarausrüſtung, ſeine äußerſte Sorgfalt, mit der er
die Zuſammenſetzung und die Verſtauung der Ausrüſtung
ſelbſt überwachte, ließ erkennen, daß er mit einer ſolchen
Möglichkeit ſtark rechnete.

Die an Bord der „Fram“ befindlichen tech niſchen
Fachleute von den deutſchen Dornierwerken und der
engliſchen RollsRoyeFabrik ſchließen ſich dieſer Anſicht an.
Wettermeldungen für die Flieger durch die Meteorologen an
Bord der „Fram“ hören von heute ab auf, wie Amundſen
angeordnet hat. Die meiſten Teilnehmer der Expedition
reiſen mit der nächſten Schiffsgelegenheit von Spitzbergen
zurück. Jn Uebereinſtimmung mit Amundſens Anweiſungen
gibt die „Hobby“ am Donnerstag den Patrouillendienſt längs
der Polareisküſte auf. Wie der Kapitän der „Hobby“ ſchon
früher feſtgeſtellt hat, iſt der Rand des Polareiſes
mit dicht zuſammengepreßtem Packeis blockiert, welches die
Ueberſicht über das Gelände außerordentlich erſchwert und
ungemein ſchwierig zu paſſieren iſt. Außerdem lagert ein
breiter Gürtel von Treibeis vor dem Packeis, der ſtändig
in Bewegung iſt und an die Führung des Schiffes große An
forderungen ſtellt.

7

Nach einer Reutermeldung hat die norwe
die Abſicht, zwei Flottenflugzeuge zu entſenden, die ſich an
der Suche nach Amundſen beteiligen ſollen. Sie werden
Ende nächſter Woche auf Spitzbergen eintreffen.

Kein Anluß zur Beſorgnis,
„London, 2. Juni. Der „Times“Korreſpondent in Ade-
laide veröffentlicht eine Erklärung von Sir Douglas
Mawſ on der im Jahre 1907 Shackleton begleitete und
ſelbſt die antarktiſch- auſtraliſche Expedition 1911 1914
leitete. Er erklärte, in den nächſten Wochen brauche man
fich über Amundſen nicht zu beunruhigen. Niemand kennt
beſſer als ich ſelbſt die Schwierigkeiten, welche ein Flug
in die Polargebiete hervorruft. Das Flugzeug, deſſen wir
uns ſelbſt bedienten, funktionierte während einiger Zeit aus
e mußte aber dennoch bald aufgegeben werden.
Amundſen überläßt nichts dem Zufall und überwacht alles
ſorgfältig. Wenn er ſich der Flugzeuge nicht mehr be
dienen kann, hat er noch immer die Möglichkeit, geſund
vom Pol zurückzukehren. Aber es kann noch ein Monat
vergehen, bevor man von ihm Nachricht haben wird.

zwei frühere bulgariſche Miniſter getötet,
Mailand, 2. Juni. „Corriere della Sera“ wird aus Sofia

berichtet, daß Miniſter Peter Janew, der im Kabinett
Stambulijſky Finanzminiſter war, und der frühere Präſident
der Sobranje, Alexander Potew, die zu 10 Jahren

Gefängnis verurteilt waren, beim Transport von Sofia
nach einer Provinzſtadt von den begleitenden Poliziſten durchRevolverſchüſſe etötet worden ſind. Die Poli-
ziſten behaupten, daß die beiden Miniſter einen Fluchtverſuch
gemacht hätten. Die Nachricht habe in Bulgarien einen

roßen Eindruck hervorgerufen, weil die Miniſter ſehr
eliebt waren.

h

Politiſche Rundſchau
Major von Hindenburg im Reichswehrminiſterium.

e Major von BHeneckendorfHindenburg, der bisher in der
Kavallerieſchule in Hannover tätig war, iſt in ſeiner Stellung
als S Adjutant des Regierungspräſidenten in das
Re wenn niſterium verſetzt worden. Sein Nachfolger in

de Beneken vom Gruppen-

ugpat wird gemeldet, daß
ſich greift und den ausge
rbewegung annimmt. Chi-

in den Straßen Aufrufe ange-
allgemeinen Aufſtand und zur

Behörden ſchreiben die Unruhen dem Werk
chineſiſcher Kommuniſten zu. Ueber die Stadt

haftete die Polizei einige

giſche Regierung

Deutſchlands ſchwierige Wirtſchaftslage.

„Friedrich Thyſſen“, und die zum„Loberg“ „Rhein I“,Thyſſenkonzern a ren, veranlaßt, zum 15. Juni 3000
Beamte und Arbeiter zu entlaſſen, weil die Förderung be-
deutend eingeſchränkt werden muß.

Vortragsreiſe Dr. Eckeners nach Spanien.
Dr. Eckener beabſichtigt demnächſt nach Spanien zu reiſen,

um dort in einer Reihe von Städten Vorträge zu halten.
Wleichzeitig wird Dr. Eckener die zwiſchen der Zeppelinbau-
geſellſchaft und der Atlantiſchen Luftfahrtgeſellſchaft in Se-
villa angeknüpften Verhandlungen über die Einrichtung eines
Zeppelin- Verkehrs Spanien- Amerika wieder aufnehmen.

Ein Reparationsſchwimmdock auf dem Wege nach Malta.
Ein großes Schwimmdock, das auf Grund der Verſailler

Verträge von Deutſchland abgeliefert werden mußte, iſt
geſtern von großen Schleppern gezogen und von einem
Torpedobootszerſtörer begleitet von England nach Malta in
See geſtochen.

Bulgariens Verpflichtungen gegen Deutſchland.
Für die Prüfung der Verpflichtungen Bulgariens gegen

über Deutſchland iſt eine beſondere Kommiſſion gebildet
worden. Nach Feſtſtellung ſeiner Verpflichtungen gegenüber
Deutſchland wird Bulgarien ſeine Leiſtungen an die Repa-
rationskommiſſion bewirken.

Hausſuchungen und Verhaftungen in Sofiag.
Jn Sofia wurden am Dienstag ſämtliche Häuſer von der

Polizei durchſucht. Der Straßenverkehr war von 8 Uhr
morgens bis 6 Uhr abends unterſagt. Es wurden zahlreiche
Verhaftungen vorge nommen. Am Montag wurde 8 Kilo-
meter von Sofia entfernt Paſchats verhaftet, der am
14. April den Anſchlag auf König Boris im Engpaß von
Arabonak verübte.

Das neue Statut für Tanger
Das neue Statut für Tan

Kraft.
er iſt in Kraft getreten undfeierlich in arabiſcher, franzöſiſcher und ſpaniſcher Sprache

veröffentlicht worden. Der Generalvertreter der Freizone
wird in einer ſofort einzuberufenden Verſammlung ernannt
werden.

Schuldſpruch gegen die Mörder des Sirdars.
Jn dem Prozeß gegen die des Mordes an dem Sirdar

Beſchuldigten wurden alle neun Angeklagten als ſchuldig
befunden. Das Urteil wird am Juni verkündet werden.

Grenzunrunhen in Perſien.
Aus Teheran wird gemeldet, daß an der Grenze von

Belutſchiſtan Unruhen ausgebrochen ſind. Die Garniſon in
Huaſch iſt belagert und hat ſchwere Verluſte erlitten.
Der Keichsverkehrsminiſter im beſehten Gebiet,

Eſſen, 2. Juni. Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne traf
heute zu Beginn einer 10tägigen Jnformationsreiſe durch
das beſetzte Gebiet in Begleitung von Miniſtirialdirektor
Dr. Gutbrod, Abteilungsdirigent Geheimrat Kühne und
Miniſterialrat Niemack in Eſſen ein. Der Miniſter wünſchte
über die verſchiedenen Verkehrsbedürfniſſe des rheiniſch-weſt-
fäliſchen Jnduſtriegebietes von maßgebenden Stellen unter-
richtet zu werden. Jn kleinem Kreiſe wurden insbeſondere
allgemeine Verkehrs- und Siedlungsfragen behandelt, wie
ſie das Programm des Siedlungsverbandes „Ruhrkohlenbe-
zirk“ vorſieht. Jn einer eingehenden Erörterung wurden
darauf die Fragen des Eiſenbahnverkehrs und der Binnen-
ſchiffahrt im Jnduſtriegebiet behandelt. Eine kurze Beſichti-
gung der Eſſener Anlagen beſchloß den Vormittag. Am Nach-

mittag fuhr der Miniſter nach Duisburg weiter.

in
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Aus Stadt und Umgebung
Die Ausnußgaſe von Kraftfahßrzeugen

Atmungsorgane. Mit Recht ſieht das Publikum in dem übel-
riechendem Qualm, der bei unvollkommener Verbrennung
des Kraftſtoffs den Fahrzeugen entſtrömt, die größte Beläſti
gung. Dieſer Uebelſtand ließe ſich auf dem Wege der polizei-
lichen Ueberwachung der Kraftfahrzeuge und durch Beſtra
fung der groben Fehler des Fahrers beim Be
handeln des Motors mildern. Damit wäre aber das Uebel
noch nicht beſeitigt, denn es bleiben die bei vollkommen nor-
maler Verbrennung vieler Kraftſtoffe entſtehenden Abgaſe,
die zwar nicht durch ihren Geruch auffallen, aber einen
unmittelbar giftig wirkenden Beſtandteil, nämlich Kohlen-
oxyd, enthalten.

Bei einem Automobil, das mit Benzol fährt, beſtehen
die Auspuffgaſe bei normaler Verbrennung aus etwa 12 Pro-
zent Kohlenſäure, 85 Prozent Stickſtoff und 2 Prozent Sauer-
ſtoff (in Form von Waſſerdampf). Außerdem ſind aber
45 Teile Kohlenoxyd in 10000 Teilen Auspuffgas feſt
geſtellt worden. Kohlenoxyd iſt zwar geruchlos, aber
ſehr giftig. Die Kohlenſäure, die wegen ihrer Schwere
zu Boden ſinkt, bedeutet zwar auch eine Verſchlechterung
der Luft, iſt aber längſt nicht von ſo unmittelbar ſchädlicher
Wirkung wie das Kohlenoxyd. Bei einem Auto, das mit

gaſe meiſt noch größer. Benzin iſt ein Gemiſch von Petro-
leumdeſtillaten. Die Auspuffgaſe ſind hier um ſo unange-
nehmer, je geringer die Qualität des Benzins

iſt. Am bedenklichſten ſind in dieſer Beziehung die ſoge-
nannten Schweröle, die hauptſächlich als Betriebsſtoff
für Laſtkraftwagen dienen. Dieſe mit Schweröl be
triebenen Zugmaſchinen verbreiten vielfach ſo häßliche Ge-
rüche, daß es un verſtändlich erſcheint, weshalb für
ſie nicht ein beſſerer Kraftſtoff vor geſchrieben
wird. So, wie dieſe Maſchinen heute betrieben werden, ge-
hören ſie nicht in die Straßen der Stadt.

Daß etwas geſchehen muß, um der Luftvergiftung
durch die Automobile Einhalt zu tun, hat ſoeben auch der
Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages durch die Annahme
des Antrags bekundet, den Miniſter des Jnnern zu erſuchen,
Maßnahmen zu ergreifen, um die ſchweren geſundheitlichen
Schäden von der Bevölkerung abwehren.

Die Verhältniſſe können weſentlich dadurch gebeſſert wer-
den, daß hygieniſchungeeignete Betriebsſtoffe,
wie ſie zum Teil bei Laſtkraftwagen und Traktoren in Ge-
brauch ſind, für den Stadtbetrieb verboten wer-
den. Jn dieſem Zuſammenhange iſt es wichtig, darauf hin-
zuweiſen, daß im Spiritus ein Betriebsſtoff zur Ver
fügung ſteht, der keinerlei giftige Auspuffgaſe
entwickelt. Jn Bergwerken werden Zugmaſchinen unterirdi-
ſcher auf Strecken, die e nur mangelhaftlüften laſſen, mit Spiritus betrieben. Der Spiritusbetrieb
iſt dort notwendig und unentbehrlich, weil bei Benzin oder
Benzolbetrieb ſich ſofort ſchädliche Wirkungen bei
den Grubenarbeitern bemerkbar machen. Die Nutzanwendung
dieſer langjährigen Erfahrung liegt nahe. Man könntedie Luſtwerſchlechterung in der Stadt auf ein erträgliches Maß
beſchränken, wenn den Kraftfahrzeugen als Betriebsſtoff ein
Gemiſch von Benzol oder Benzin mit Spiritus oder der
reine Spiritusbetrieb vorgeſchrieben würde.

Infolge des Abſatzmangels ſehen ſich die Gewerkſchaften

wirken in engen verkehrsreichen Straßen fürchterlich auf die

Benzin fährt, ſind die ſchädigenden Wirkungen der Auspuff-

Die evangeliſche Frauenhilfe von St. Maximi hält ihre
Monatsverſammlung am morgigen Donnerstag, nachmittags ren
um 4 Uhr im Pfarrhauſe, Breiteſtraße 18, ab. Ehe mr

Anmeldungen von Zelten und Ständen für das Kinder Wet
feſt am 29. Juni 1925 werden bis zum 13. Juni 1925 abmittags im Rathaus, 1 Treppe, Zimmer 13, entgegen- S er
enommen. Spätere Meldungen können nicht mehr berück- F

ichtigt werden. bersEine neue Glotke für die Stadtkirche. Das prächtige Ge
läut der Stadtkirche ſoll nun wieder ſeinen vollen Klan
erhalten. Die alte, dritte Glocke mußte bekanntlich im
Kriege abgeliefert und eingeſchmolzen werden. Nun iſt jetzt
eine Erſatzglocke in Beſtellung gegeben worden. Die für erholt,
ihre Beſchaffung erforderlichen Mittel ſollen nicht den Kir-
chenſteuern entnommen werden. Es ergeht deshalb an die eſchla
Gemeindemitglieder von St. Maximi der Ruf, die gute Sache Voder
durch freiwillige Spenden, größere und kleinere, zu unter Deutſe
ſtützen. Jn nächſter Zeit wird eine Hausſammlung in der erfüllk
Gemeinde ſtattfinden. Wenn alle tatkräftig mithelfen, iſt es 3.
ſicher, daß bereits am 21. Juni, dem Gedenktage des Beginns tage
der Reformation, die bekanntlich in Merſeburg von St. 4,
Maximi ausgegangen iſt, die Glocke geweiht werden kann. gehen
Die Buchhandlung Pouch, das Bankgeſchäft Schultze, die Filier
Städt. Sparkaſſe nehmen außer den beiden Geiſtlichen 5

Spenden entgegen. geronEin ſchwerer Unfall ereignete ſich am Pfingſtſonntag. Bei aber
einem Landwirtsgeſchirr ſcheuten an der Faſaneriebrücke dur f waſſer
ein vorbeifahrendes Auto die Pferde. Der Wagen wurde PF dem
herumgeſchleudert, wobei der Kutſcher vom Bock fiel. Der 6.
Landwirt ſprang aus dem Wagen, ebenſo deſſen Frau. Hier- Eſſigl
bei blieb die Frau an dem Trittbrett hängen und wurde 7
eine Strecke mäütgeſchleift. Der Landwirt blieb unver- wieb
letzt. Das führerloſe Gefährt raſte davon. Erſt nach einiger iſche
Zeit konnten die Pferde zum Stehen gebracht werden. Der löſche
Wagen war ſchwer beſchädigt. Die Landwirtsfrau mußte in ko
wegen innerer Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden, abgekt

Gefundene Gegenſtände. Als gefunden ſind im Polizeige- r
ſchäftszimmer (Rathaus, Zimmer 21) folgende Gegenſtände Kaper
abgegeben worden: 1 Damengürtel (Leder), 1 ſchwarze Geld- s
ſcheintaſche, 1 Damenſchirm, 1 Schlüſſelbund, 1 Kinder- mache
ſchuh, 1 lederne Brieftaſche, einige Schlüſſel, 1 Schlüſſel (beim ree
Jmpfen am 11. Mai liegen geblieben). Stun

Brockenſammlung Karlſtraße 4. Verkauf: Mittwoch, vor Gemü
mittag von 10-12 Uhr, Sonnabend, nachmittag von 3 9.

bis 5 Uhr. etwaMerſeburger Ueberlandbahnen. Auf die im heutigen An- d
zeigenteil veröffentlichte Fahrplanänderung ſei auch an dieſer t 10.

Stelle hingewieſen. undVeteranenbeihilfe. Jn einem Runderlaß des Preußiſchen kraut
Jnnenminiſters werden die nachgeordneten Behörden erneut
erſucht, Anträge der Veteranen um Gewährung der Krieg en
teilnehmerbeihilfe in Anbetracht der wenig günſtigen wir V
ſchaftlichen Verhältniſſe ſowie des hohen Lebensalters der
ſämtlich mehr oder weniger erwerbsunfähigen Veteranen
möglichſt wohlwollend zu behandeln. Wenn z. B. einem Zu
Veteranen durch Verwandte zwar Unterkunft und Verpfle- der E
gung, aber keine Geldunterſtützung gewährt wird, ſo ſoll händl
unbedenklich die Bedürftigkeit anerkannt werden. durch

Die Einziehung der auf Papiermark lautenden Reichs- fünde
banknoten. Am 5. Juni iſt der erſte Aufrufstermin für die abend
Reichsbanknoten, die ein vor dem 11. Oktober 1924 berg
liegendes Datum tragen, herangekommen. Mit Ablauf dieſes Leber
Tages verlieren die aufgerufenen Noten ihre Eigenſchaft als weſen
geſetzliches Zahlungsmittel. Niemand iſt dann mehr ver- Zn
pflichtet, derartige Noten in Zahlung zu nehmen. Die auſ
Folge davon iſt, daß ſie im Geſchäftsverkehr abgelehnt wer- das
den. Nur die Reichsbankanſtalten tauſchen ſie noch bis zum vorük
5. Juli ein. Es empfiehlt ſich deshalb, den Verkehr ſinnu
möglichſt bald von den aufgerufenen Noten zu befreien, die v

Die Vezüge der unteren Reichsbahnbeamten. Die Gewerk-
ſchaft Deutſcher Eiſenbahner verbreitet in der Oeffentlich-

keit Nachrichten, aus denen ſie unter Verwendung amtlichen ArMaterials nachweiſen will, daß die Bezüge der Reichsbahn- Pfin
beamten in den unteren Beſoldungsgruppen niedriger und in ſech

den oberen Beſoldungsgruppen höher ſind als die Bezüge hofs
des Jahres 1913. ieſe Angaben treffen, wie uns die rin
Reichsbahngeſellſchaft mitteilt, nicht zu. Das amtliche Mate letzt

rial, das die Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner zu ihrer falt
Veröffentlichung verwendet hat, zeigt vielmehr, daß das Um- Es i

gekehrte der Fall iſt. BehöErinnerungsmarken der Poſt zur Jahrtauſendfeier der
Rheinländer. Zur Tauſendjahrfeier des Rheinlandes gibt Ni
die Deutſche Reichspoſt Freimarken zu 5, 10 und 20 Pfg. Feld
ſowie Poſtkarten zu 5 Pfg. heraus. Sie ſind in der nächſten Kirſc
Woche, zunächſt im Rheinland, an den Peoſtſchaltern erhält e
lich. Sobald genügende Mengen gedruckt ſind, werden die

Marken im ganzen Reichspoſtgebiet vertrieben werden ſie M 5
ſollen bis in den Herbſt hinein im Verkehr bleiben. Die We
Marken werden in einfarbigem Buchdruck hergeſtellt, w. jahre
die Verſuche gezeigt haben, daß Einfarbendruck beſſer wirk Bu

als Zweifarbendruck. gangWaldbrände und Techniſche Nothilfe. Die Techniſche Not k35
hilfe iſt gemäß ihren Richtlinien verpflichtet, u. a. in Fällen on
der Not für Leib und Leben, für Volksernährung und Beſitz San
ſtand (z. B. bei Ueberſchwemmungen, Feuersnot uſw.) Ar- ſei
beitsbeiſtand zu leiſten. kartjJn Anbetracht der in letzter Zeit beſonders häufig auf- Rtretenden Waldbrände erſcheint es deshalb angebracht a
darauf hinzuweiſen, daß die Ortsgruppen der T. N. ange raget
wieſen und jederzeit bereit ſind, bei auftretenden Bränden d
ſofort von ſich aus ihre Hilfe zur Verfügung zu ſtellen. tm
Die Hilfeleiſtung der T.N. bei Wald und Moorbränden

verdient beſondere Beachtung „da ſie gerade beſonders un
Sommer aufzutreten pflegen, clſo zu einer Zeit, wo die
Landbevölkerung mit wichtigen Feldarbeiten beſchäftigt iſt
und daher oft für eine ſchnelle Hilfeleiſtung nicht in Frage

kommen kann. 3Jnsgeſamt hat die T. N. ſeit ihrem Beſtehen bis 30. be Ei
1925 in 111 Fällen elementarer Ereigniſſe wit en vorot
Nothelfern Arbeitsbeiſtand geleiſtet und zwar 79 r fund
bei Feuersnot, darunter 21 mal bei Waldbrände! nach
und 9mal bei Moorbränden. Telet imnDer 104er-Tag in Chemnitz. Vom Landesverband eher ar
104er wird uns geſchrieben, daß die Vorbereitungen für I WMor
großen allgemeinen 104er-Tag in Chemnitz nünmehr den 7 es ſi
geſchloſſen ſind. Die 104er aus dem ganzen Lande werden Woh
erwartet. Am Sonnabend (6. Juni) ſind für die rin defſe
Bataillone der drei Regimenter Begrüßungsabende dorge urla:
ſehen. Am Sonntag morgen wird auf dem Heldenfriedh Zeitdes Neuen Friedhofes das gemeinſame Ehrenmal ger der werd
Abordnungen der Reichswehr ſind dabei zugegen. Nach feſt,
Weihe ſchließt ſich der Abmarſch unter Begleitung meprefe porte
Reichswehrkapellen an. Nachmittags 3 Uhr folgen für er dahi
drei Regimenter große Feſtkommerſe mit Anſprachen ſfruberit
Regimentskommandeure. Der Sonntagabend ſchließt wird
einem großen Zapfenſtreich auf dem Königsplatz. Er de te
ausgeführt von den Reichswehrkapellen unter Leitung J dotuſttrirettore Giltſch und unter Teilnahme von W r
nungen der Reichswehr. Der Feſtbeitrag beträgt t ſich M(für Angehörige 1 Mark). Das Empfangsbüro er Werh
in der „Linde“ am Königsplatz. Jede gewünſchte Au perr Kavallerieſchule iſt der Major

kommando O.

J

erteilen und Anmeldungen nehmen entgegen: Paul Weichelt,
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Chemnitz, ſchopauer Straße 138 (aktiv 104, Arthur Grüb-
ler, Chemnitz, Arndtplatz 6 (Reſerve 104) und Paul Papeſch
Chemnitz, Brückenſtraße 31 (Landwehr 104).

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Nach
kühler Nacht am Donnerstag heiter mit neuer Erwärmung.
Für ganz Deutſchland: Jm Nordweſten und in Mittel-
deutſchland trocken. Auch im Oſten und Süden Aufheiterung.
Ueberall etwas wärmer.

10 Gebote für len 5eefiſchgenuß,

1. Jß Seefiſch im Sommer, er hat ſich dann vom Laichen
erholt, iſt beſonders fett, darum nahrhaft und gut bekömmlich.

2. Verlange Seefiſch ſtets lebendfriſch. Da er genau ſo

Die Regierungskriſe. in Belgien

Eigene Radiomeldung.
Brüſſel, 3. Juni. Die Verhandlungen über die Kabinetts-

bildung zwiſchen den Katholiken und Sozialiſten ſind geſtern
nach mehrtägiger Unterbrechung wieder aufgenommen worden.
Der Generalrat der ſozialiſtiſchen Partei hat Wanters und
Vandervelde ermächtigt, weiterhin mit den Parteien zu ver
handeln. Der Kongreß der ſozialiſtiſchen Partei, der am

geſchlachtet iſt wie anderes Schlachtvieh und er dank den Sonnabend zuſammentritt, wird wahrſcheinlich neue Richt-
modernen Transportvorrichtungen ſchnellſtens an jeden Ort
Deutſchlands befördert werden kann, iſt deine Forderung
erfüllbar.

3. Kaufe deinen Bedarf an Seefiſchen erſt am Verbrauchs-
tage.J Laß dir von deinem Lieferanten deinen Fiſch weit-
gehendſt koch- oder bratfertig machen, z. B. durch Köpfen,
Filieren uſw.

5. Zu Hauſe ſchuppe den Seefiſch t bürſte das
geronnene Blut und die Kiemen aus, ſpüle ihn kurz ab,
aber laß ihn auf keinen Fall im Waſſer liegen, denn Süß-
waſſer verdirbt den Seefiſch. Setze Seefiſch nie der Zugluft,
dem Licht oder gar der Sonne aus.

6. Nötigenfalls ſalze den Fiſch ein, lege ihn in einen
Efſiglappen oder brate ihn an wie Fleiſch.

7. Salze das Kochwaſſer ſcharf, ſetze nach Geſchmack Eſſig,
Zwiebeln, Porree uſw. zu. Mache Einſchnitte in große
Fiſche. Entweder ſetze den Fiſch mit kaltem Waſſer an und
öſche die Flamme, bevor das Waſſer kocht: oder tue den Fiſch

in kochendes Waſſer und laſſe ihn darin liegen, bis
abgekühlte Waſſer wieder kocht. Koche den Fiſch aber nicht,
ſondern laſſe ihn nur ziehen, je nach Größe 10-20 Minuten.
Zur Tunke nimm eine Mehlſchwitze mit Meerettich oder
Kapern oder Senf, außerdem zerlaſſene Butter.

8. Dämpfe den Fiſch ohne Waſſer, mit kleiner Flamme,
mache ihm ein Gemüſebeet aus Zwiebeln, Mohrrüben, Por-
ree, tue 1-2 Zitronenſcheiben daran, Zeit etwa
Stunde; den wundervollen Fiſchſaft benutze als Tunke, die
Gemüſereſte evtl. zu einer Suppe.

9. Zum Braten nimm Stücke, die nicht ſtärker ſind als
etwa 3 Zentimeter. Entgräte den Fiſch möglichſt vorher.
Braten im Teig erhöht den Wohlgeſchmack und hält den
Fiſch länger warm.

10. Reſte verwende nach ſofortiger Reinigung von Gräten
und Haut zu Salat, in Eſſig, zu Bratkartoffeln, zu Sauer
kraut uſw.

Aus Kreis und Nachöarkreiſen
Nachbarſtadt Halle.rus tnerer

Zwei Selbſtmorre. Am
der Eiſenbahnſtreck Halle-Halberſtadt ein 57 jähriger Pferde-
händler aus Leipzig tot auf gefunden. Der Kopf war
durch Ueb erfahren vom Rumpf getrennt. Nach
fündenen Papieren liegt Selbſtmord vor. Am Montag
abend machte im Keller eines Hauſes auf der Straße Königs-

ſeinemberg ein 58 jähriger Mann durch Erhängen
Leben ein Ende. Grund zur Tat ſoll Lebensüberdruß ge
weſen ſein.

gIn die Saale gefallen. Ein 27 jähriger Mann, der ſich
auf das Geländer der Genzmerbrücke geſetzt hatte, verlor
das Gleichgewicht und ſtürzte in die Saale. Durch einen
vorüberkommenden Kaufmann wurde er gerettet. Da er be-
ſinnungslos war, wurden Wiederbelebungsverſuche angeſtellt,
die von Erfolg waren.

Der dritte nächtliche Uerberfall in einer Woche
Ammendorf. Gegen 12 Uhr nachts wurden am erſten

Pfingſtfeiertag der Fleiſchermeiſter L. und ſeine Frau von
ſechs Roten Frontkämpfern in der Nähe des Gaſt-

S ch la ghofs Radewell überfallen. L. wurde mit
ringen bearbeitet und trug ſchwere Kopfver-
letzungen davon. Das iſt in einer Woche der dritte Ueber-
fall, ohne daß den Tätern auf die Spur zu kommen iſt.
Es iſt jetzt wirklich höchſte Zeit, daß hier einmal von den
Behörden gründlich durchgegriffen wird.
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Niederwünſch. Verpachtung. Am 29. Mai fand im
Feldmannſchen Gaſthof die Verpachtung des diesjährigen
Kirſchenanhang der Gemeinde ſtatt. Es waren 15 Bieter
anweſend. Angefangen mit 1000 Mk. erreichte das Höchſt-
gebot und Zuſchlag Herr Hildebrandt aus Berlin mit 5150
Mark. Die Zahlung hatte ſofort in bar zu erfolgen. Jm Vor-
jahre betrug das Höchſtgebot 3910 Mark.

Burgliebenan. Kirchenkonzert. Als Pfingſten ver-
gangenen Jahres der Kirchenchor der Altenburgaus Merſeburg in unſerem Orte weilte, um ein Kirchen
konzert mit Pfingſtklängen zu bieten, da wurde den
Sängern und Sängerinnen ein herzliches „Auf Wiederſehn“
zugerufen. Das Wiederſehen ſoll Sonntag, den 7. Juni
ſein, an welchem Tage wiederum ein Kirchenkonzert
ſtattfinden wird. Jn uneigennütziger Weiſe hat ſich der
Kirchenchor dazu zur Verfügung geſtellt. Die Kirchenge-
meinde freut ſich ſchon jetzt auf den Abend, der hervor
ragendes an Geſang und Streichmuſik bieten wird. Der
n des Konzerts iſt zu einem wohltätigen Zweck be-
ſtimmt.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein furchtbarer Fund. Am Montag machten in dem Villen
vorort Südende Bewohner einen ſchauerlichen
fund. Da ſich im Park ein Verweſungsgeruch bemerkbar
Tachte, ließen ſie eine Wohnung, die von einem abgebauten
Tele graphenbeamten bewohnt worden war, öffnen. Jm Bade-
zimmer fand man eine Leiche an der Erde liegen, die ſo
ſtark in Verweſung übergegangen war, daß es ſelbſt der
Mordkommiſſion zunächſt nicht möglich war, feſtzuſtellen, ob
es ſich um einen Mann oder um eine Frau handele. Die
Wohnung gehörte einem Beamten namens Schlüßler,
deſſen Frau und Tochter ſeit mehreren Wochen auf Sommer-
urlaub waren. Auch Schlüßler ſelbſt hat man ſeit langer
Zeit nicht geſehen. Es konnten keine Spuren gefunden

die auf einen Mord ſchließen ließen. Man ſtellte
feſt, daß die Leiche mindeſtens ſeit 14 Tagen an dem Fund-
r gelegen hat. Die Anſicht der Kriminalpolizei geht
ahin, daß es ſich um die Leiche des Schlüßler handelt.
Pfingſtunfälle. Das ſchöne Wetter der beiden Pfingſttagehatte in Berlin wieder einen Maſſenverkehr a War

Jufol e d Maſſenverkehrs war auch eine ganze Reihe
her r zu Auf dem Stettinergeriet ein vorzeitig vom Zug abſpringenderMann ünter die Räder und wurde etet. t. h Linem
rgnügun rk in Weißenſee, Dir ein Wagen der

ort aufgeſtellten Berg und Talbahn nfolge einer ſchad-

linien für die Haltung der Partei feſtlegen. Der Ausſchuß
der katholiſchen Gruppe hat eine Reſolution angenommen,
in der er gegen jede Koalition Stellung nimmt. Um 6 Uhr
abends empfing der König den früheren Miniſter Poullet,
der offiziell noch nicht mit der Bildung des Kabinetts

beauftragt iſt, zur Berichterſtattung.
Deutſcher Rundjlug 1925.

(Eigene Radiomeldung.)
Darmſtadt, 3. Juni. Heute morgen überflogen die Nach-

das
haften

Sonntag wurde auf den Schienen

vorge

Leichen-

ügler der zweiten Schleife des Deutſchen Rundfluges den
Darmſtädter Flughafen und zwar D 659 (Junckers) um 5,23,

D661 (Udet) um 5,53 und D 656 (Junckers) um 10,12 Uhr.
Die Maſchine D 641
ſchädigung über Nacht hier liegen bleiben mußte, ſtartete

(Stahlwerk Mark), die wegen Be

Stelle mit den Jnſaſſen ab. Die nachfolgenden zwei
Wagen ſtießen an der Unfallſtelle aufeinander und wurden
ſchwer beſchädigt. Dabei erlitten ſechs Perſonen Ver-
letz ungen. Sehr groß iſt die Zahl der beim Baden anverbotener Stelle verunglückten Perſonen. Der Polizeibe-
richt nennt nicht weniger als 15 Perſonen, die beim
Baden ertrunken ſind.

Ein Auto vom Schnellzug erfaßt.
Wangen a. d. Aar. Bei einem Bahnübergange in der Nähe

von Wangen fuhr ein mit ſieben Perſonen beſetztes Autoaus Baſel durch die geſchloſſene Schranke auf das Gleis,
auf dem der Nachmittagsſchnellzug Zürich Genf fällig war.
Als das Auto das Gleis überqueren wollte, blieb es auf
den Schienen ſtehen. Jm gleichen Moment brauſte der
Schnellzug heran. Drei Perſonen wurden getötet,
eine wurde ſchwer verletzt.

um 8,38 Uhr nach Erfurt.

m

Ein Kloſter abgebrannt.
Flerzheim b. Rheinbach. Jn der Nacht brannte das hieſige

Kloſter mit allen Gebäuden nieder. Betriebsgegenſtände und
Vieh wurden ebenfalls ein Opfer des Feuers. Ueber die Ent-

ſtehungsurſache iſt noch nichts mitgeteilt worden. Der Schaden
iſt beträchtlich, da das neu eingerichtete Kloſter nur ſehr
gering verſichert war.

Ein Auto in einen Fluß geſtürzt.
Karlsruhe, 2. Juni Geſtern nachmittag verſagte plötzlich

kurz vor dem Eingang des Ortes Hilpertsau im Murgtal
die Steuerung eines mit vier Perſonen beſetzten Kraftwagens
aus Frankfurt a. M. Der Wagen ſtürzte über die in dieſer
Gegend a. d. Murg entlang führende 2 Mtr. hohe Mauer in
den Fluß. Die Jnſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen: der
Beſitzer des Wagens, Kaufmann Mus aus Frankfurt, der

ſelbſt lenkte, erlitt einen Nervenſchock. Die Verunglückten
wurden in das Krankenhaus in Baden-Baden geſchafft

Vor den Zug geworfen.
Naumburg. Am zweiten Pfingſtfeiertag abend verübte

auf dem Bahnhof eine Frau Selbſtmord, indem ſie ſich
durch einen Zug überfahren ließ. Kurz ehe der Zug auf dem

Bahnhof einlief, drängten viele Menſchen zum Zuge. Jn
dieſem Augenblick ſprang die Frau zwei Wagenlängen vor
der Lokomotive auf die Schienen und legte ſich auf das Gleis
Mit lautem Geſchrei fuhren viele Ausflügler entſetzt zurück
Der Zugführer konnte trotz aller Bremsverſuche das Unglück
nicht verhüten. Die Frau ſoll in Leipzig wohnhaft ſein.

Jhr Gatte war Zeuge des ſchrecklichen Vorganges.
LSeipzig. Ein tragiſcher Unglücksfall. Am erſten
Pfingſtfeiertag ereignete ſich auf dem Bahnhof Wahren ein
tragiſcher Unglücksfall, dem leider auch ein Menſchenleben
zum Opfer gefallen iſt. Eine Lokomotive ſtreifte auf der
Fahrt eine andere, haltende Lokomotive und drückte ihr dabei

die Rückwand vollkommen ein. Der Lokomotivführer der
angefahrenen Maſchine, wurde dabei völlig eingequetſcht und
verſtarb ſofort infolge Genickbruchs. Der Beamte

hatte nur noch zwei Stunden Dienſt zu tun und wollte
während der Feiertage zu Verwandten nach Lützen, wohin er
ſeine Familie ſchon vorausgeſchickt hatte.

Leipzig. Eine große Pfingſt-Schlägerei. Jn
Burghauſen bei Leipzig entwickelte ſich am erſten Pfingſttag

eine heftige Schlägerei. Von den etwa 30 Beteiligten
wurden u. a. Zaunlatten benutzt. 7 der Haupttäter nahm
das Forſtſchutzkommando, dem die Kämpfenden zunächſt eben-
falls zu Leibe gingen, feſt. Der Hauptanführer, ein gewiſſer
N. aus Lindenau, ein bekannter konnte noch
nicht feſtgenommen werden. Die werden ſich
wegen Landesfriedensbruchs verant-worten haben.

Dresden. Klante im Hungerſtreik. Der kürzlich er-
neut verhaftete Schieber Klante iſt in den Hungerſtreik
getreten und iſt zur Zeit vernehmungsunfähig.
Eſchwege. Einen böſen Hereinfall erlitt hier eine

biedere Bauersfrau, der eine Zigeunerin für fünf Mark
wahrgeſagt hatte. Kurz nach dem Fortgang der Hellſeherin
bemerkte die Bäuerin, daß in ihrer Kaſſe 100 Mark fehlten.
Mit Hilfe der Polizei durchſuchte man drei Zigeunerwagen,
die geſuchte Spitzbübin wurde aber nicht gefunden. So
mußte die Hereingefallene, um 105 Mark ärmer, betrübten
Sinnes wieder nach Hauſe abziehen.

Wetzlar. Tödlicher Unfall. Jnfolge des Verſagens
eines Leitungsſchiebers ſtrömte in den Gasreinigungsanlagen
der hieſigen Sophienhütte Gas aus, wobei zwei Maſchiniſten
betäubt und getötet wurden.

Klein Dalzig. Großfeuer. Die Waſſermühle zu Klein
Dalzig brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Die
nebenſtehenden Gebäude konnten nur mit Mühe durch die
Feuerwehren geſchützt werden.

Schläger,
Beteiligten

demnächſt zu

Zweinaundorf. Notlandung eines Flugzeuges.
Hier mußte am Dienstag früh ein Flugzeug eine Not-
landung vornehmen. Das Flugzeug, das aus Staaken kam,
ſtürzte in die Rietzſchke und wurde ſtark beſchädigt.
Der Flieger kam ohne Verletzungen davon.

Königsberg. i in Oſtpreußen. Voneiner eigentümlichen Plage, die man ſonſt nur in den Tropen

Letzte Depeſchen
Wie amtlichen Procußtennreiſe vom 2. Juni

Berlin, den 3. Juni. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
(Getreide- uud Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt ver 100 kg in Goldmark)

Weizen märk. 262 -265, Rogaen märk. 212-216, Sommergerß'e
märk. 226—242, Futtergerſte 200 -218, Hafer märk. 234-242,
Hafer pom. 220,--222, Weizenmehl 33,75 36,25, Roagenmehl 29,50,
bis 31,50 Weizenkleie 13,80 Roggenkleie 14,40 14,50 Raps

Leinſaat Viktorigerbſen 23,00 27,00, fleine Speiſe-
erbſen 22 25, Futtererbſen 19,(0 21.00 Peluſchken 18,—20, Acker
bohnen 19,00--21, Wicken 20,00 22,50 Lupinen vl. 10--1I, Lupinen
gelbe 11,50 14,00, Seradella alte neue 13,00--15,25, Rapskuchen
15,20-—15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 9,80--10,00
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,80 -10,00 Kartoffelflocken 19,00
bis 19,30 Kartoffeln weiße cote blaue--gelbfleiſchige

Deviſen-kurſe,
Berlin, 3. Juni. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 198 54 168,96
Brüſſel (100 Frk.) 20,30 20,36
Paris (100 Frk.) 20,86 260,92
London Lſtr.) 20,387 20,439
Schweiz (100 Frk.) 81,28 -31.48
Stockholm (100 Kr.) 112,28 112,56
Kopenhagen (100 Kr.) 78,75 78 95
Rom (100 Lire) 17,03 --17,07
Prag (100 Kr.) 12,425 2,465.
Wien (100000 Kr 59,054 59,195
Athen 7,14--7,16.

kennt, iſt die Gegend um die Johannisburger Heide in Oſt-
preußen heimgeſucht worden. Große Schwärme unbekann-
ter IJnſekten traten auf, die ſich in vielen Fällen auf das
Vieh ſtürzten und es ſtachen. Schon nach ganz wenigen
Stichen erkrankten die Tiere, hauptſächlich „Rindvieh und
Pferde, und viele erlagen ſchon nach wenigen Stunden. Man
wagt infolgedeſſen nicht mehr, das Vieh auf die Weide zu
treiben. Angriffe auf Menſchen ſind ſeitens der Jnſekten
bisher nicht bekannt geworden. Man ſteht der Plage vor-
läufig ratlos gegenüber.

München. Ehetragödie. Jn München hat der 40-
jährige Oberkellner Michael Kaſer ſeine 38 jährige Ehefrau
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Zwiſchen den Ehegatten hatte
es in der letzten Zeit wiederholt Streit gegeben

Aus aller Melt,
Abſturz eines polniſchen Militürflugzeuges.

Am Dienstag ſtürzte in Krakau ein polniſches Heeresflug-
zeug ab, wobei der Flugzeugführer und der Beobachter ge
tötet wurden. Der Apparat ging vollſtändig in Trümmer.

Ein neuer lornado in Kmerika.
Newyork, 3. Juni. Ein heftiger Tornado wütete im Oſten

des Staates Nebraska und im weſtlichen Teil des Staates
Jowa. Es ſind verſchiedene Ortſchaften ſchwer beſchädigt. Der
Sachſchaden iſt äußerſt groß. Die Zahl der bei der Kataſtrophe
ums Leben gekommenen Perſonen iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Sämtliche Verbindungen durch Telephon und Funkdienſt mit
den heimgeſuchten Gebieten ſind unterbrochen.

v

Abgeſtürzte Flugzenuge. Ein 2Schaffhauſen London ſtürzte bei Ruppers infolge
Motorpanne ab und überſchlug ſich. Die beiden Paſſagiere,
zwei Kaufleute aus Schaffhauſen, Find lebensgefährlich ver-
letzt worden. Bei Bordegaurx ſtürzte ein Militärwaſſer-
flugzeug ab. Der eine Jnſaſſe ertrank, drei andere konnten
gerettet werden

Tragiſcher Tod bei der Heimkehr aus Amerika. Eine
Frau, die 18 Jahre lang in Amerika war, hat in Prag
auf der Rückfahrt in die Heimat ihr Leben verloren. Als
ſie ſich aus ihrem Abteil in den Speiſewagen begeben r wr

Stelle to

Flugzeug der Linie

ſtürzte ſie aus dem Zuge und blieb auf der
liegen

Englands Kriminalſtatiſtik. Die ſoeben veröffentlichte
engliſche Kriminalſtatiſtik für 1923 wirft ein intereſſantes
Licht auf allgemein verbreitete Erſcheinungen der Nachkriegs-

i Bemerkenswert iſt das ſtändige Anwachſen der Vereit. er-brechen Jm Jahre 1923 verfolgte die engliſche Polizei
rund 110 000 Verbrechen. Die Ziffer iſt die höchſte, die
ſeit 67 Jahren erreicht worden iſt. Ein beſonderes Kenn-
zeichen des engliſchen Strafrechts iſt die Verhängung der
Prügelſtrafe (das Auspeitſchen von Roheitsverbrechern) in

alkoholiſcher

Die Mordverbrechen und Brandſtiftungen weiſen
einen Rückgang auf. Man führt ihn auf den Minderverbrauch

r Getränke zurück, der ſich aus der Erhöhung
der Einſchränkung der ter

un

534 Fällen.

der Alkoholpreiſe, rſtunden, der Steigerung der Lebensunterhaltungskoſten
der wachſenden Arbeitsloſigkeit ergibt.

Weitere Zunahme der Motorfahrzeuge in Amerika. Die
Zahl der in den Vereinigten Staaten 1924 eingetragenen
Motorfahrzeuge iſt auf insgeſamt 17591 931 angeſtiegen.
Danach entfällt heutzutage auf jeden ſechſten Ame-
rikaner ein Motorfahrzeug, ein Perſonenwagen
auf je 7,3, ein Motorlaſtwagen auf je 69 Perſonen. Die
Zunahme im letzten Jahre hatte 2501 045 Fahrzeuge be
tragen. Von dem Geſamtergebnis der Lizenzgebühren, das
ſich auf 225 492 000 Dollar belief, konnten 184 393 000
Doklar für den ſtaatlichen Straßenbau zur Verfügung ge-
ſtellt werden.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza.

Aufzügen von Emmerich Kalman.
Operette in drei

Donnerstag, 7,30 Uhr. 39. Vorſtellung für Freitag
Stammkarten. Galante Nacht. Ein Abenteuer in drei
Aufzügen von Hans Bachwitz.

Freitag, 7,30 Uhr. Feſtvorſtellung anläßlich der Tagunder Kant- Geſellſchaft. Coſi fan tutte. (So machens Aule)

Komiſche Oper in acht Bildern von W. A. Mozart:
Sonnabend, e er Die u e Geſellſchaft.
auſpiel in vier Aufzügen von Henrik Jbſen.t 7,30 Uhr. Grä n Mariza. perette in drei

Aufzügen von Emmerich Kalman.Ratag, 7,30 Uhr. Rodelinde. Oper in drei Aufzügen
von Georg Friedrich Händel.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Bilderbeilagen: Karl uch. Sport und nzeigentA. Rank. v Druck u Sagen Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Mer burg.

tDie heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



SDasgute
gebe ich hierdurch bekannt. Geboren: Herrn Dr. Wetzel

u. Frau, Weißenfels, (eine
Tocht.)

Vermählt: Otto Kunze m.
Frau Jlſe geb. Schubert,
Deſſau; Walter Werner
mit Frau Aenne geborene
Jauch, Weißenfels; Rich.
Lettner mit Fr VRoſel geb.
Heiſch, Weißenfels.

Geſtorben: Frl. Hilda
Herrmann, Weißenfels, 15
Jahr; Frau Warie Barth,
Werſeburg, 72 Jahr.
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9 Verschiedened a mit Frauen r r 8V aeves Hannover aus Nerseburg unan Billige Reſte-Tage
Berlin, Pfingsten 1925.

Dr. jur. Fritz Hinkelthein
Syndikus.

Verpachtungder ſdtiſhen Sgeaaniagen

Die ſich während der letzten

Kleiderſtoffe Mufſeline W
d

am Montag, den 8. Juni 1925 10 U Irntiegdie e hau n h Se bigen Hoſtor gen M ee Bedingungen werden i oageet. itnsen weihen in Seimis betann ſzffgnterſteinere gewaltiger Preisermäßigung
Werſeburg, den 3. Juni 1925. zen J

V. 283/25 Der Magiſtrat. WMerſeburg, Entenplan 3.

n unſerer Gemeinde beſteht der lebhafte Wunſch, daß das prächtige
Geläut unſerer Stadtkirche wieder ſeinen früheren vollen Klang

angeſammelten Reſte, hauptſächlich

und leichte Hochſommer-Stoffe
ſind auf Tiſchen geordnet mit

Otto Dobkowitz, Merſeburg

Forthildungskurſus

beginnt am
Freitag, den 5. Juni

abends 8 Uhr im
Herzog Chriſtian.

Anmeldungen können noch
erfolgen.

Der Vorſtand,
m

Zeit

aſchſtoffe

Freiw. Feuerwehr.
Donnerstag, d. 4. Juni 1925

abends 8 Uhr
Zugführer-

ausgelegt.

Versammlung
und Sitzung der Vorſtände

der an ionen im
Geſellſchafishaus Beth.

Somnand

gewinnt. Dieſem berechtigten und erfreulichen Verlangen
haben wir Rechnung getragen. Die neue, dritte Glocke

als Erſatz für die im Kriege abgelieferte, iſt beſtellt. Die erforder-
lichen Mittel ſollen nicht den Kirchenſteuern entnommen werden. Wir
ſind überzeugt, daß unſere Gemeindeglieder es als inneres Bedürfnis
empfinden, dieſe Glocke durch freiwillige Beiträge, größere un kleinere,
je nach Vermögen und Liebe zur Sache, zu beſchaffen.

Für Cledeulſchenſriegsblimgen
Unter den deutſchen Kriegsbeſchädigten, für die zu ſorgen Tbrenpf n

des Deutſchen Volkes iſt, tragen die Kriegsblinden mit das härteſte Los. Das
Reich kann ihnen durch die geſetzlich geregelte Verſorgung nur den allernot-

Demgemäß wendigſten Lebensunterhalt gewähren. Den Kriegsblinden erwies ſich als einwird ſich in nächſter Zeit eine Hausſammlung an die Gemeinde ziges Mittel ihr ſhweles Geſchich zu ertragen nd ihr Leid zu vergeſſen die
wenden. Auch in der Buchhandlung Fr. Pouch, dem Bankgeſchäft Arbeit. Ein kleiner Teil von ihnen hat ſich den wenig einträglichen Blinden-

berufen als Stuhlſflechter, Bürſtenbinder, uſw. zugewandt. Die ehrzahl ar-
beitet in Fabriken und gewerbl. Betrieben, bei Behörden und Verwaltungenſowie in den verſchiedenſten geiſtigen Berufen Seite an Seite mit Sehenden.
Je mehr ſich aber die Kriegsblinden auf dieſe Weiſe als nützliche Glieder in
den Mechanismus der Wirtſchaft einordnen, um ſo ſtärker werden ihre Kräfte
angeſpannt, ihre Rerven verbraucht, und zwar in weit größerem Umfange als
bei Sehenden. Ausreichende

Erholungsfürſorge
mirß daher in Ergänzung der vom Reiche gewährten Verſorgung einſetzen.

Die Deutſche Kriegsblindenſtiftung für Landheer und Flotte, durch
die Opferwilligkeit des ganzen Deutſchen Volkes im Jahre 1915 begründet,
hat den Kriegsblinden viele Jahre hindurch wertvolle Hilfe in allen Röten
bringen können. Sie betrachtet es auch jetzt als ihre Pflicht, der Erholungs-fürſorge zu dienen. Das Reſtvermögen der Stiftung iſt aber der Inflation
zum Opfer gefallen.

Deshalb wenden wir uns an jeden Deutſchen mit der dringenden
Bitte, für die Erholungsfürſorge zugunſten der Kriegsblinden einen Beitrag
zu ſpenden. 2800 r erhoffen Hilfe. Das Kriegsblinden-Erholungs-
heim in Herzberg a. H., vom Bund erblindeter Krieger ſelbſt geſchaffen, reichtbei weitem nicht aus. Wenigſtens 300 000 Mark ſind zu ſeiner Erhaltung

und zu ſeinem Ausbau erforderlich.
Helfen Sie durch eine Spende nach Jhren Kräften!

Für den Vorſtand:

Fr. Schultze, bei der Städtiſchen Sparkaſſe (Konto Nr. 40098)
ſowie von den beiden Geiſtlichen werden Gaben angenommen.
Am 21. Juni wollen wir wieder den Gedenktag des Beginns der
Reformation begehen, ber für unſere Stadt von der Kirche St. Maximi
ausgegangen iſt. Vorausſichtlich wird in Verbindung damit dieGlockenweihe ſtattfinden. Gott ſchenke uns ſchöne Feiern der Gemeinde
zur Freude und Segen.
Merſeburg, den 2. Juni 1925.

Die kirchliche Gemeindevertretung von Et. Mi
Angermann.

I

Moerleburger Veberlundöahnen
Fuhrplun-Henderung vom 5, juni 1925 un,

binie Merſeßurg-Dürrenberg.
Neu eingelegt bis auf weiteres folgende Abendzüge: Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Silerx, Major a. D. Dr. E. Claeßens

ab Merſeburg 1032 ab Röſſen 1052 1. Vorſ. 1. ſtellv. Vorſ.an Röſſen 1050 an Merſeburg 1110 Reg.-Rat. Dr. Bernſtein,Aenderungen: Reichsarbeitsverwaltung,ab Merſeburg (920) jetzt 92 Sonnabend wie an Sonntagen 2. ſtellv. Vorſ.Röſſen (9 1220 ab Merſeburg bis Dürrenberg, Arxel Biſchoff, Fritz un z.Daspig ((955) 90 1254 ab Dürrenberg bis Leunaweg. Vorſ. d. Bundes erbl. Krieger 2. Vorſ. d. Bundes erbl. Krieger
an Dürrenberg (1004) 955 Spenden werden erbeten an das Bankhaus S. Bleichröder in Berlin
ab Dürrenberg 754) 8002 (1005) jetzt 957 auf Conto: Deutſche Kriegsdlindenſtiftung für Landheer und Flotte 1925.

Daspig 805) 3818 (1016) 1008 Poſtſcheckkonto Berlin 54413.)Röſſen (810) (1021) 1018an Merſeburg (825) s836 (1039) 1081 7Die Direktion.

e Elegante weiße und farbige

Kostüme und M äfür Strahe und Reise nach r
Anfertigung schnellstens und preiswert

slüclkliſches

ſurßuus men
50lßud Elmen

b. Magdeburag, Station Gr.-Galze-Elmen

geheilt durch Persiantel

I n Halle
Sonnabend d. 6. Juni

3 UhrSonntag. den

7. Juni5 J achn 3 UhrFach S ß Wogernisrennen

i 40000 M. Geldpreise und 9 Ehrenpreise

T

bobensſtellung.
Großunternehmen ſucht für Leitung ſelbſtändigerZweigſtellen erfahrene Herren od. Damen K ent
niſſe in Organiſation, Reklame und Abſchluß rötig

Feſte hohe Bezüge, Speſen, Gewinn-
beteiligung.

Branchekenntniſſe nicht erforderlich. Vargar antie
wird verlangt. Offerten ohne Lebenslauf Referen-
zen und Kapitalanlage zwecklos.

Deutſche Verlags und Handelsgeſellſchaft.

Berlin-Charlottenburg 4, Kantſtraße 122.

el
Meere45 J. Junggeſ., Glatze,

Eiſenbahn u. Ueberſee-

will vor Abreiſe nach

Auto möbel wagen

Flechten in 3 Iugen

3. Bei Nichterfolg Geld zurück. Brema“
G. m. b. HI. Stuttgart,

Amerika heiraten. Off.

Ernſt Wagner,

mit Photogr v. wirtſch.
gemütvoll. Damen, dkl.

Leipzig,
Fernruf 1

nicht klein, erbet. unter
L Z 427 Rud. Woſſe, Leipzig

7 jung. Legehühner

zuverkaufen
a Stück 5, Mark.Roter Feldwegbl!

I

7 566

-Salbe. Dose Mk.
308, Weimarstr. 42.

Größtes Lager feinster Stoffe
August Göbel Damenschneiderei

Halle a. S. Talamtstraße I. Telephon Nr. 4838.
usstellung meiner Arbeiten im Schaufenster Gr. Ulrichstr. 29.

Hotel 1. Rauges
70 Zimmer. 100 Betten.

ödcliſon Eröffnung Oſtern.
Erſtklaſſige Verpflegung. Mäßige Preiſe.

O. Mahnke.

e

Schönſter Ausflug
in den herrlichen, in Wieſen

geſucht.
(Keine Verſicherung.) Off.brſtſluſſige Weingroßhandlung.

im Produrtionsgebiet mit bedeutendem Lager in Faß- u. Flaſchenweinen

Redegewandtkte
Damen u. Herren

Täglich friſche

Erdbeeren
Meinert,

Unteraltenburg 52.

Wohnhaus,Ein
dreifam.

Auch als Nebenbeſ ſchäftigung geeignet davon eine Wohnung ſo
t. R. H. 22. a. d. Exp. dd. Bl fort beziehb. an hief. Miet

berechtigte u verkaufen.

An zahl. mindeſt. zehn-bis zu den feinſten Spitzengewächſeu ſowie feinen Original-Weinbränden
hat für Stadt und Landbezirke

Vertretung
u. Auen gelegenen, grünen,

Rööpzig.
ſchattigen Garten.

Kaffee in Portionen. Altbekaunte Küche.
Döllnitzer Goſe mit 5chuß. Freyberg Viere.
Für Schulen ganz beſonders geeigneter Aus
flug. Getränke und Zuckerwaren billiger für die

an rührige Herren gegen hohe Bezüge zu vergeben.
Nur ernſte Reflektanten mit beſtem Veziehungen zu Privaten und

den in Frage kommenden Abnehmerkreiſen wollen ſich melden unter

Laden tauſend Mk Angeb. erb.
u. M. R. 110 an die Ex
pedition dieſes Blat ttes.

Saubere ehrſid e

Aufwartüng

Roßplaß

M. 220 an Annoneen- Expedition D. Franz G. m. b. H., WMainz. Klaſſen. Für werte Vereine Saal noch einige
Sonnabende frei (Saalſpeſen oratis).

Carl Kindermann.

nur beſte Lage möglichſt Nähe Bahnhof geſucht.
Alter Jnhaber kann mit angeſtellt werden. Offerte
M. Glaſer, Leipzia, Katharinenſtr. 17

C II—Ln NMagen- Nerven- Gallensteinleicden
Gesunden bestimmt: Dr. med. G. Campe G. m. b. H. Magdeburg
Krankheit angeben. Inhalt auf den Pakcten aufgedruckt. Verlangen Sie sofort Probedosis und Broschüre kostenlos und franko.

wird geſucht. Zu erfr.in der Geſchäf ſtsſtelle
dieſer Zeitung.
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Mittwoch, den 3. Juni 1925.
BVeilage zu r. 127 des Merſeburger Tageblattes

c

c
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während die unermüdlichen Optimiſten es nicht aufgeben
tönnen, ihre Hoffnungen auf das Ausland zu ſetzen, das uns
zuf irgend eine Weiſe in „ſeinem eigenen Jntereſſe“ ſicher-

kurſus ich helfen wird, nimmt die Vereinſamung Deutſchlands in
m raſchem Ausmaße zu. Politiſch und wirtſchaftlich werden wir
5 n den uns nachbarlich gelegenen Staaten abgetrennt,r Juni ohne daß dieſe wirtſchaftlich ſo ſchwerwiegenden Vorgänge
ſti m unſere Bevölkerung dazu bringt, ſich im Jnnern zuſammen-
en zuſchließen, um unſere Kräfte zum Gegenſtoße zu ſam-
en noch Jeln. Nachdem uns durch den Friedensſchluß die Zoll-

rerbindung mit Luxemburg genommen ſiſt, deſſen
orſtand. PFiſen- und Schwerinduſtrie nie für unſeren eigenen Markt ge

arbeitet hat, das uns billig Halbfabrikate für unſere Metall
und Maſchineninduſtrie lieferte, um von uns die Fertig-
brikate anderer Produktionszweige zu kaufen, iſt nun auch
las Saargebiet ſeit dem 10. Januar von uns vollkom-
men getrennt. Saarkohle und Saarkoks haben es uns ermög-
lichtt, daß unſere Eiſeninduſtrie ſich auf dem Weltmarkt
eine ſo hervorragende Stellung erwarb, ſo daß dieſer Jn-
dzuſtriezweig durch ſeine ſtändig zunehmende Ausfuhr unſer
Lolksvermögen ſteigern half. Die entwickelte Saar-Glas-
induſtrie half uns, den eigenen Bedarf hierin zu decken,
während wir nun den tſchechiſchen Glasinduſtriellen
durch vermehrten Ankauf eine Hilfe bringen müſſen. Das
Saareiſen bildete einen hoch zu bewertenden Aktivpoſten
unſerer Volkswirtſchaft. Die keramiſche Jnduſtrie ſtellte
etwa 18 Prozent unſeres Verbrauches her, mit dem wir nun

wehr.

Juni 1925
hr

ung unſere bereits ſo überlaſtete Einfuhr zu erweitern haben.
Vorſtände ſtpreußen, das für unſere Bedarfdeckung an Lebens
nen im mitteln eine ſo wichtige Rolle ſpielt, das für uns eine Zu-
Beth. gangsſtraße. für die Weichſel iſt, ſoll nunmehr von dieſem

mando. Fluſſe abgetrennt werden. Die Weichſel iſt für die Wirtſchaft
ein Handelsweg erſter Ordnung! Jm Jahre 1912 machte der
Güterverkehr 3 755 394 Tauſend Kilogramm aus für Oſt-
preußen und 1 591 223 Tauſend Kilogramm für den Weichſel-
verkehr. Mit dem 1. Februar dieſes Jahres wird die Grenze
Oſtpreußens Polen gegenüber nach der Entſcheidung der Bot-
ſchafterkonferenz ſo gelegt, daß die Weichſel nicht mehr als ein
das deutſche Gebiet zu einzelnen Zwecken mehr mit einſchlie-
ßende Fluß iſt. Dieſe Entſcheidung erfolgte, obgleich es ſich
in den betreffenden Gebieten um eine ausſchließlich
eutſche Bevölkerung handelt, denn bei der 1920
erfolgten Abſtimmung in Südoſtpreußen haben 98 Pro-
zent der abgegebenen Stimmen für Deutſchland ent-
ſchieden. Den einzigen Weichſelzugang, den Oſtpreußen nun-
mehr noch beſitzt, iſt der infolge ſeiner häufigen Ueberſchwem-
mung ungeeignete und kleine Außenhafen von Kurze-
brack: doch auch dieſer Zugang iſt nicht einmal geſichert,
denn Polen hat ſich das Recht erwirkt, je nach ſeinem Be
lieben einen anderen Zugang beſtimmen zu können. Wenn
alſo mit Geldopfern der Hafen vergrößert oder gegen die
Ueberſchwemmung geſchiert würde, könnte Polen Kurzebrack
für ſich beanſpruchen und ſo die Früchte deutſchen Geldes
für ſich ernten. Doch iſt dies ja nur ein winziges Uebel
gegenüber der ſo erfolgten Weichſelabſperrung Oſtpreußens.

ändiger Im Verkehre mit Rußland war für uns die Weichſel mit
Kennt- das Haupthandelstor. Auch in dem Ausgangs verkehre

uß nötig ruſſiſcher Waren, an dem wir ſo namhaft verdienten, hat die
winn- Weichſel ihren bedeutenden Anteil gehabt. Verſtärkt wird die

Wirkung dieſer Maßnahme noch dadurch, daß wir den Ein-
fluß auf den Handel mit Danzig noch mehr verlieren, wenn es
Polen gelingen ſollte, ſeine begonnenen Gewaltmaßnahmen
gegenüber Danzig noch mehr mit Erfolg durchzuſetzen. Wenn
Danzig uns auch als Staatsgebiet entgegen iſt, ſo bildet es
doch noch eines unſerer Vorpoſten für den Oſtſee-
handel. Es iſt in dem Friedensvertrage mit beſtem Erfolg
verſucht worden, uns unſere frühere Vormachtſtellung in dem
Oſtſeegebiete zu nehmen. Die Oſtſee bildet den Weg zu Finn-
land, dem Baltikum, den Nordlanden. Die hohe Wichtigkeit
der händleriſchen Vormachtſtellung in dem Oſtſeegebiete zeigt
ſich ſchon darin, daß der Kampf um dieſen Handelsweg ein
jahrhundertlanger iſt. Da wir einen entſcheidenden Einfluß
auf die Nordſee niemals errangen und unſere Stellung hier
noch weit ungünſtiger durch unſere heutige Lage werden

arantie
ſeferen-

chaft.

122

ihgh
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verſee mußte, wirkt jede Verſchlechterung unſerer Stellung in der
Oſtſee doppelt ſchwerwiegend. Jm Baltikum finden wir

agen einen doppelten Feind, der beſtrebt iſt, die Brücken zu uns

er, J Di 9 d 4 B di Die Dame mit der asRe.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

(Nachdr. verb.)
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„Und die Geſchichte mit den Stiefeln war natürlich
purer Unfſinn.“

„Sie irren, Herr Sanitätsrat. Die Geſchichte mit den
Stiefeln hat uns den erſten wertvollen Fingerzeig gegeben.“

„Nanu!“
„Die Stiefelſpur ſo widerſinnig es im erſten Moment

au) klingen mag führte uns zu dem Schluſſe, daß der
Graf Konrad Merveldt als Täter gar nicht in Frage
kommen kann, ſondern daß ſich die Geſchichte gerade in der52 r 2umgekehrten Weiſe zugetragen hat, als wir anfangs an-

aus nahmen.“
r cung ſo '„Das müſſen Sie uns erklären, Doktor Elvenſpoek!

e Die Stimme der Gräfin klang ſeltſam ſchwingend wie
zehn zerbrochenes Glas.
erb. „Mit dem größten Vergnügen, Frau Gräfin! Vielleicht

Ex iſt es Jhnen nicht allzu überraſchend, daß wir den Aus
attes. Bangspunkt der Tat nicht in Eckartsau, ſondern in Berlin

zu ſuchen haben. Die Perſon, die die Tat ausführte, begab
ſich in der Nacht vom 11. auf den 12. Juni von Berlin nach
Belzow und bediente ſich dazu eines Betzmannſchen Motor-

erfr. rades, das ſie bereits am 9. Mai in dem Geſchäfte von
ſtelle ergmeier in der Barnimſtraße gekauft hatte und am

bend etwas nach elf Uhr von dort abholte. Die Perſon
e war beide Male mit einem braunen Automantel und einer

enganliegenden Lederkapp bekleidet und ſoll ein blaſſes,
bartloſes Geſicht mit einem augenſcheinlich mit roter

minke gemalten Durchzieher gehabt haben.“
ratzſo immerhin ſchon ein gewiſſes Signalement des

ters“, ſagte die dünne, ſchwingende Stimme der Gräfin.
„Ein außerordentlich wertvolles Signalement, Frau7 kräfin! Darf ich fortfahren Die in Frage kommende

Das einſame Deutſchland.
Von G. Buetz Deſſau.

abzuſchlagen; der eine dieſer Feinde ſind die ruſſiſchen Agen
ten, der andere das internationale Kapital und die franzö
ſiſche Politik. Das Baltikum iſt unfähig, eine eigene
Staatsmacht zu entwickeln, ſo muß man An-
n treiben. Sich an Rußland anzulehnenſt eine Unmöglichkeit, ein Zuſammenhang mit Deutſch-
land wäre natürlich, wird aber aus Kapitalintereſſen und
politiſchen Bedenken abgelehnt. So kämpft man ſchon drei
Jahre um einen lebensfähigen Baltiſchen Bund, der ſich nicht
ſchließen läßt, weil die Gegenſätze ſich nicht überbrücken laſſen.
So lebt man vön engliſch-franzöſiſch-amerikaniſch-ſkandina-
viſchem Kapital, wehrt ſich mit Kommuniſtenprozeſſen mühe-
voll gegen Rußland, fürchtet ſich vor Polen und hält dennoch
ſtreng an ſeiner Jſolierungspolitik Deutſchland
gegenüber feſt. Es ſteht ſehr zu befürchten, daß das
radikaliſtiſche Vorgehen Rußlands dennoch zu einer Vereini-
gung mit Polen zwingt, in dieſem Falle würde die von
Frankreich ſo nachhaltig gewünſchte und geförderte
politiſch- militäriſche und wirtſchaftliche Oſt-
front gegen uns geſchloſſen ſein. Wenn Polen
dann noch zu ſeinem Siege in Danzig gelangt, hat Deutſch
land ſeine Handelswege nach Rußland und zum beſten Telie
auch auf der Oſtſee verloren. Es iſt bekannt, daß die Ver-
bindung mit Rußland uns auch nach dem zweiten Ausfalls
tore dieſes Staatengebietes nach dem Weſten zu genommen
werden ſoll, nämlich unſere Verbindung nach dem Schwarz-
meer. Wir ſtehen mit der Ukraine in lebhaften Wechſel
beziehungen, werden dort als der beſte Markt gebucht. Mit
der Hilfe Rumäniens ſoll auch hier für uns ein Riegel
vorgelegt werden, der uns die Zugänge verſchließt, die der
Verſailler Vertrag noch beließß. Rumänien wird von Frank-
reich politiſch orientiert, militäriſch und wirtſchaftlich mit
dem Frank geſtützt. Obgleich uns Rumänien neben der
Donaumonarchie als ſeinen natürlichen Handelsmarkt an
erkannte und in dieſem Sinne auch vor dem Weltkriege ſeine
Beziehungen zu uns ausdehnte, wirkt der Einfluß, den
Frankreich ausübt, jetzt ſo ſtark ein, daß die Beziehungen
ſich alles andere denn natürlich geſtalten. Sehr ſchwere Be
denken muß es erregen, daß unſere Jſolierung vielleicht auch
Oeſterreich gegenüber hervortreten wird. Nachdem man uns
auf dem Diktatwege einen Zuſammenſchluß mit Oeſterreich
unterſagt hat, hat ſich Oeſterreich ununterbrochen bemüht, die
ihm noch verbleibenden Kräfte zu erhalten. Oeſterreich muß
immer mehr einſehen, daß es ſeine Wirtſchaft nicht erhalten
und ſeine traurige Finanzlage nur dann mit der Nutzungs
aktion der Ententeſtaaten geſunden kann, wenn es in enger
Beziehung mit ſeinen früheren Monarchiegebieten arbeitet
Da Oeſterreich eine Anlehnung an Deutſchland unterſagt iſt,
iſt es zum Zwecke ſeiner eigenen Erhaltung auf ein Zuſam-
mengehen mit ſeinen Nachbarſtaaten angewieſen. Es wird
mit jenen die Möglichkeit eines Zoll- und Wirtſchaftsbünd-
niſſes erwogen. Man könnte ſo zu einem Mitteleuropa
bu n de kommen, dem beizutreten man Deutſchland
unterſagt. Wenn es auch wohl nur zunächſt gelingen
würde, die Nachfolgeſtaaten der ehemaligen Monarchie zu
einem engen Bündniſſe zu vereinigen, dann würde dies be-
reits eine Jſolie rung Deutſchlands Oeſterreich
gegenüber bedeuten, denn dieſe Nachfolgeſtaaten ſind in
zwar verſchiedenen Graden, doch durchgehend Gegner
Deutſchlands. Die Tſchechoſlowakei tritt uns
gegenüber in jeder Beziehung geradezu feindlich auf. Die
Stellung von Frankreich, Polen und der Tſchecho
ſlowakeit uns gegeenüber iſt die gleiche. Ungarn zeigt
uns kein Entgegenkommen, Jugoſlawien iſt ein Markt,
der in weitem Ausmaße von uns unabhängig iſt. Die Wir
kungen eines engen Zuſammenſchluſſes man denkt an
eine Nahrungs- und Verkehrsgemeinſchaft müſſen es natur-
notwendig mit ſich bringen, daß Oeſterreich Maßnahmen
mit zu unterſtützen haben wird, die für uns zum Nach
teile ſind. Es muß ſeine Wirtſchaftspolitik, die ſich in den
letzten Generationen nach den deutſchen Gebieten hin richtete,
um vor dem Weltkriege in engem Zuſammenhange mit ihr
zu ſtehen, nunmehr umformen. Es iſt heute ſchon in öſter
reichiſchen Regierunskreiſen ausgeſprochen worden, daß die
Gefahr der Entfremdung zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich beſtehe und daß weil beide
Staaten gezwungen wurden, ihre Wege ſelbſtändig, d. h. ge-
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trennt von einander zu nhmen, nur möglich ſei, durch eine
ſtändige Fühlungnahme dieſer Gefahr der Entfremdung vor
zubeugen. Daß die Lebensnotwendigkeiten eines Staates
eine viel zu laute Sprache führen, als daß daneben noch
die Möglichkeit beſtünde, Wünſchen, die mit dieſen Lebens-
notwendigkeiten nicht in enger Verbindung ſtehen, zur Ver
wirklichung zu verhelfen, iſt eine zu bekannte Tatſache, um
die Wirkungen einer Zuſammenſchlußbewegung Oeſterreichs
mit ſeinen Nachfolgeſtaaten für Deutſchland nicht vorausſehen
zu können. Auch hier werden wir nach dem Willen der
Entente abgedrängt daſtehen, damit auch im Süden unſere
Lage ſich verſchlechtert. Die Schweiz iſt für uns heute mehr
denn je ein Land mit doppeltem Geſicht. Der franzö-
ſiſche Einfluß der Südſchweiz iſt nicht zu beſeiti-
gen. Die bis zur Unfreundlichkeit feindliche Haltung
Dänemarks uns gegenüber iſt erſt in den letzten Wochen
wieder mit kraſſer Deutlichkeit hervorgetreten. Daß Nor-
wegen uns nur Hinderniſſe zu bereiten ſtrebt, iſt leider
nicht zu leugnen. Seine Politik der Unfreundlichkeit ver-
ſtärkt noch die Haltung Dänemarks uns gegenüber. So ſind
wir denn von einem Ringe von Staatengebilden umgeben,
die ſich freiwillig von uns ab ſchließen oder die zwangs-
weiſe von uns ferngehalten werden. Wenn man ſich nun
noch vergegenwärtigt, daß Frankreich auf unſere Koſten eine
Weltmſachtſtellung zu erlangen ſucht, England mit Frankreich
ſtets paktiert, um wiederum auf unſere Koſten ſeine Stellung
in Afrika und Aſien zu feſtigen, daß Rußland uns als
Beutegut ſeiner Pläne betrachtet, Jtalien nur danach ſtrebt,
ſich dort ſeine Vorteile zu holen, wo ſie am beſten zu er
reichen ſind, wenn man dann fernerhin noch die Vereinigten
Staaten in Rechnung ſtellt, die an Deutſchland lediglich ein
Geldintereſſe nehmen, dann ſind zwei Vorgänge kaum

verſtändlich Einmal, daß in weiten Kreiſen Deutſch
lands immer noch geglaubt wird, das Ausland wird uns
in irgendeiner Weiſe helfen, zweitens, daß man angeſichts
einer für einen Großſtaat in der Weltgeſchichte wohl noch
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noch ſelbſt zerfleiſcht.

Politiſche Rundſchau
Tilſiter Sänger beim Reichspräſidenten.

Die zum Beſuch der Reichshauptſtadt eingetroffenen Til-
ſiter Sänger brachten dem Reichspräſidenten im Garten
ſeines Palais ein Ständchen. Der Reichspräſident nahm
dieſe Aufmerkſamkeit mit Dank entgegen und betonte in einer
kurzen Anſprache, wie eng verbunden er ſich mit der Heimat-

ſich

provinz fühle.
Ausſcheiden Maurenbrechers aus der Politik

Der frühere Chefredakteur der „Deutſchen Zeitung“ und
ehemalige Pfarrer Dr. Max Maurenbrecher hat ſich,
wie die „Voſſiſche Zeitung“ wiſſen will, um die Pfarrſtelle
in dem thüringiſchen Dorfe Mengersgereuth beworben.

Engliſch-franzöſiſche Freundſchaftszeichen.

Heute findet aus Anlaß des Geburtstages des Königs
die übliche Truppenparade ſtatt, zu der auch der in Lon-
don eingetroffene Marſchall Foch geladen iſt. Nach der
Parade wird Marſchall Foch beim Könige im Buckingham-
Palaſt das Frühſtück einnehmen

Der gefälſchte

Laut „Evening Standard“ beſtreitet die Glasgower Polizei
das Auftreten des deutſchen Reichstagsabgeordneten Stöcker
bei dortigen kommuniſtiſchen Konferenz und erklärt,
daß an ſeiner Stelle ein in England anſäſſiger Deutſcher
aufgetreten ſei. Die Polizei ſei feſt überzeugt, daß niemand
aus Deutſchland zur Teilnahme an der Konferenz einge-
troffen ſei.

Endgültige Beilegung des
Die griechiſche Regierung hat dem Völkerbundsſekretariat

60.

„Stöcker“ in England.

der

Patriarchenſtreites.

mitgeteilt, daß der Streitfall mit der türkiſchen Regierung
wegen der Ausweifung des griechiſchen Patriarchen aus
Konſtantinopel endgültig beigelegt iſt. Der Patriarch ſei
zurückgetreten. Andrerſeits habe die türkiſche Regierung ſich
verpflichtet, die Mitglieder des Heiligen Synods aus Kon-
ſtantinopel in Zukunft nicht mehr auszuweiſen.

Perſon fuhr in raſendem Tempo von Berlin bis Belzow
und kann da das Motorrad von leichteſter Konſtruktion
und ſeinem ganzen Bau nach auf höchſte Geſchwindigkeit
eingeſtellt war etwa ein Viertel vor eins in Belzow an.
Dort verbarg ſie das Rad in dem kleinen Gehölz hinter der
Stadt, ſtieg in das Boot, das dort unter hängenden Weiden-
zweigen bereitlag, ruderte nach Eckartsau, vollführte ihre
ſchreckliche Tat im Laufe weniger Minuten, ruderte auf dem
gleichen Wege wieder zurück, ſtieß das Boot ins Waſſer, da-
mit es möglichſt weit auf die Mitte des Sees hinauftrieb,
raſte wieder mit der gleichen unerhörten Motorgeſchwindig-
keit bis in die Gegend von Berlin zurück, machte unweit
von Spandau auf einer kleinen Kanalbrücke halt und ent-
ledigte ſich dort des Rades, indem ſie es über die Brücken-
brüſtung ins Waſſer ſtürzte. Es muß das wenn wir die
Bootfahrt und die Nusführung der Tat mit 45 Minuten an-
ſetzen noch vor 3 Uhr morgens geweſen ſein. Die
betreffende Perſon kann dann in ganz kurzer Zeit nach
Spandau und von dort, vielleicht mittels eines Autos, un-
geſehen nach Hauſe gelangt ſein.“

„Weshalb legen Sie ſo beſonderen Nachdruck auf das
Wort „ungeſehen“, Herr Doktor

„Weil es häufiger vorkommt, Frau Gräfin, daß derartig
raffinierte Verbrecher ſich auf dieſe Weiſe ein Alibi ver-
ſchaffen, indem ſie einfach behaupten, die Nacht ſchlafend in
ihrem Bette verbracht zu haben. Denn daß wir es hier
mit einem ungewöhnlich raffiniert ausgedachten Verbrechen
zu tun haben, kann nicht dem leiſeſten Zweifel unterliegen.“

„Aber die Fußſpuren, die Fußſpuren, beſter Herr
Doktor!“ warf der Sanitätsrat ungeduldig ein.

„Einen Augenblick, Herr Sanitätsrat. Jch bin gerade
im r Die Perſon, die das Verbrechen ausführte,
hatte eben von vornherein die Abſicht, den Verdacht auf eine
andere Perſon, und zwar auf eine ganz beſtimmte andere
Perſon zu lenken. Sie bediente ſich alſo zu der Ausführung
der Tat der Stiefel des Grafen Konrad Merveldt. Da es
un, aber, aufgefallen wäre, wenn die Spuren des Grafen

ſich dem Hauſe zunächſt genähert und dann wieder von ihm
entfernt hätten, während doch der Graf ſelbſt am Morgen
im Hauſe anweſend gefunden werden mußte, ſo bediente ſie
ſich noch eines zweiten Tricks. Sie ging den Weg von der
ſchmalen Seitentür aus, hinter der ſpäter die Stiefel ge-
funden wurden, bis zum Boote zurück rückwäts, damit die
Spuren auf das Haus zuzulaufen ſchienen.“

Elvenſpoek machte eine Pauſe und ließ ſeinen Blick voll
auf dem Geſicht der Gräfin ruhen, als ob er ihre Zuſtim
mung oder ihren Widerſpruch erwartete.

„Ja aber“, meinte der Sanitätsrat zweifelnd. „Ver-
zeihen Sie, lieber Doktor Elvenſpoek. Jhre Geſchichte iſt ja
ſehr ſchön und ſehr aufregend und mag auf den erſten Blick
auch ganz überzeugend erſcheinen. Nun frage ich Sie aber:
wer hat die Möalichkeit beſeſſen, die Stiefel des Grafen
Konrad und den Revolver des Grafen Eckart zu entwenden
und die Stiefel am anderen Morgen unauffällig wieder an
die Stelle zurückzuſetzen, auf der wir ſie fanden? Wer
wußte überhaupt e

„Sie nehmen mir das Wort aus dem Munde, Herr Sani-
tätsrat! Wir kommen nun ganz von ſelbſt zu dem Schluſſe:
die Perſon, die das Verbrechen ausführte, muß eine Ange-
hörige des Eckartsauer Haushaltes geweſen ſein. Sie muß
zum Schlafzimmer unbeſchränkt Zutritt gehabt haben und
den Revolver, den der Graf in ſeiner Nachttiſchſchieblade
aufzubewahren pflegte, mit Leichtigkeit haben entwenden
können. Sie muß ferner am Morgen des 12. Juni vor der
Ankunft der Kommiſſion wieder in Eckartsau eingetroffen
ſein und die Stiefel, die ſie wahrſcheinlich in ihrem Koffer
mit ſich führte, wieder an Ort und Stelle gebracht haben.“

Elvenſpoek hielt inne.
Zimmer.

Elvenſpoek hatte nicht erwartet, daß die Gräfin in dieſem
Augenblick ſprechen würde. Er zuckte, wie unter einem
Schrecken zuſammen, als ihre dünne, zerſprungene Stimme
plötzlich in das feindſelige Schweigen fiel.

(Schluß folgt.

Es war jetzt ganz dämmerig im
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Das rheiniſchweſtfäliſche Kohlen und Induſtriegebiet wird

bekanntlich als das „wirtſchaktliche Herz Deutſchlands“ bezeich
net. Es verdient dieſen Namen jetzt in noch höherem Grade
als vor dem Kriege, weil das Ruhrgebiet das einzige große
Steinkohlenrevier iſt, das uns noch voll zur Verfügung ſteht.
Der größte Teil der oberſchleſiſchen Kohlengruben iſt an
Polen verloren gegangen und über die Saarkohlen werden
wir erſt dann wieder verfügen können, wenn die für das
Jahr 1935 in Ausſicht genommene Volksabſtimmung dies
rein deutſche Land dem Reiche wieder angliedert. Außerdem
enthält das weſtdeutſche Jnduſtriegibiet bei weitem die meiſten
eiſenverarbeitenden Werke des Reiches. Wir haben die unge-
heure wirtſchaftliche Bedeutung des Ruhrgebietes geſpürt,
als im Jahre 1923 die wirtſchaftlichen Anlagen dieſes Ge-

bietes von den Okkupationsmächten kontrolliert, zum Teil ſo-
gar ſelbſt ausgebeutet wurden. Es gibt keinen Landesteil
auf der ganzen Erde, der eine ſo dicht zuſammengedrängte
Bevölkerung (1 500 auf einen Quadratkilometer) hat wie
das weſtliche Jnduſtrie- und Kohlengebiet. Um ſo bedauer-
licher iſt es, daß im deutſchen Volke über die geographiſchen
Verhältniſſe und die wirtſchaftlichen Anlagen dieſes Gebietes
im einzelnen nur ſehr verſchwommene Vorſtellungen beſtehen.

Der Privatdozent an der Kölner Univerſität, Dr. Hans
Spethmann, hat im Breslauer Verlag von Ferdinand
Hirt ein ſehr lehrreiches Buch über „Die Großwirt-

chaft an der Ruhr“ erſcheinen laſſen, das auch dem
Nichteinheimiſchen ein klares Bild der geographiſchen und
wirtſchäftlichen Verhältniſſe des Landes vermittelt. Der Ver-
faſſer des Buches gibt zunächſt einen ausführlichen geſchicht-
lichen Ueberblick über die Entwicklung des Kohlen und
Jnduſtriereviers. Er ſchildert den Wechſel der Konjunk-
turen und zeigt, wie die Fortſchritte der Technik die Be-
dingungen für das Gedeihen der weſtdeutſchen Schwerinduſtrie
en haben. Allerdings haben wir vor ſechs Jahren,
urch den Verſailler Vertrag die wichtigſten einheimiſchen

Eiſenerzlagerſtätten, Lothringen, verloren, ſo daß die weſt-
deutſche Eiſeninduſtrie faſt ausſchließlich auf auswärtige Erz-
zufuhr angewieſen iſt. Jn ausführlicher und doch gemein-
verſtändlicher Weiſe werden in dem genannten Buche die Pro-
duktions-, Abſatz- und Verkehrsbedingungen des Jnduſtrie-
reviers geſchildert. Jmmer mehr wird dies ganze Gebiet von
Dortmund bis Duisburg eine einzige große Stadt, die zum
weiteren Gedeihen unbedingt einer gründlichen Reviſion der
ſtaatlichen und der kommunalen Verwaltung bedarf. Von
beſonderem Jntereſſe iſt der Ueberblick über die Konzernbil-
dung. Schon vor dem Kriege fanden aus rein ökonomiſchen
Gründen Zuſammenſchlüſſe ſtatt. Nach dem Kriege hat die
Konzernbildung weitere Fortſchritte gemacht, da es ſich jetzt
noch weit mphr darum handelt, Zwiſchenſpeſen zu ſparen
und den ganzen Produktionsprozeß von der Kohle und dem
Erz bis zum fertigen gewalzten Stahlprodukt in einem
Gange und in einer Wärme abzuwickeln.

Das Spethmann'ſche Buch behandelt dann in einigen
Schlußkapiteln perſonelle Probleme der Ruhrwirtſchaft. Es
weiſt eindringlich darauf hin, daß der Rückfall in den ſche-
matiſchen Achtſtundentag für die Ruhrwirtſchaft eine Da-
ſeinskriſe ſchlimmſter Art heraufbeſchwören würde. Sobald
der allgemeine lückenloſe Achtſtundentag in Kraft getreten
wäre, würden die Bergleute unter Berufung auf ihre beſon-
ders ſchwere Arbeit die Siebenſtundenſchicht verlangen. Das
gleiche würden die Arbeiter in den Kokereien und Hochöfen
und die Feuerarbeiter in den Walzwerken für ſich fordern.
Ohnehin wird im weſtdeutſchen Kohlen- und Jnduſtriege-
biet zur Zeit ohne Ueberſchüſſe gearbeitet. Selbſtverſtändlich
muß auch das Kapital ſeinen Teil dazu beitragen, daß das
Blut in dem wirtſchaftlichen Herzen Deutſchlands normal
pulſiert. Einem erhöhten Kapitalaufwand ſtehen jedoch ſchier
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Der Geldſtrom
aus dem Auslande hat ſtark nachgelaſſen und inländiſche
Kapitalien ſtehen nur in ganz geringfügigen Mengen zur
Verfügung. Mehr als in anderen Wirtſchaftsgebieten des
Reiches ſpielt im Ruhrgebiet die Perſönlichkeit des Jndu-
ſtrieführers eine Rolle. Die ſozialen Gegenſätze im deutſchen
Volke haben beſonders die Führer der weſtdeutſchen Jn-
duſtrie zum Gegenſtand leidenſchaftlichen Neides zund Klaſſen-
haſſes gemacht. Die gewaltigen, neuzeitig ausgeſtatteten An-
lagen des Bergbaues und der Eiſeninduſtrie haben die Miß-
enſt derer erregt, die ſich von der Parole betören ließen,
er über dem deutſchen Volke hereingebrochene Vermögens

ſchwund ſei den Jnduſtrieherren und den Zechenbeſitzern im
Weſten zugutugekommen. Jn Wirklichkeit hat auch das wirt-
ſchaftliche Herz Deutſchlands nicht nur gewaltige Verluſte,
ſondern auch eine gefährliche Einbuße an Lebensmöglichkeiten
erlitten. Wenn das deutſche Volk genau wüßte, wie ſchwer
unſer leiſtungsfähigſtes Jnduſtriegebiet zu kämpfen hat, ſo
würde ſich auch größeres Verſtändnis für gewiſſe Wirtſchafts
Aue und verkehrspolitiſche Forderungen des Ruhrgebiets
einſtellen.
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Ein unvollendeter Film.
Während eine neue Hochwelle des Bolſchewismus heran

rollt, geht ein ruſſiſcher Film über die weiße Leinwandder deutſchen Lichtſpieltheater, der ſich „Palaſt und Feſtung“
nennt.

Der Sinn des Geſchehens iſt kurz charakteriſiert: Jm
Palaſt die blutgierigen Verbrecher, gekitzelt von Wolluſt, eine
Art Jdioten, beherrſcht von zügelloſen Jnſtinkten. Jn der
Feſtung aber Freiheitsapoſtel, Märtyrer, erfüllt von heiligem
Feuer. Kurz: dort Lumpen, hier Helden!

Eine unangenehme Gewohnheit haben allerdings dieſe
Helden der Peter-Pauls-Feſtung: ſie werfen mit Bomben
um ſich, wie unſereins mit Knallbonbons, wenn der Karneval
ſein Scepter ſchwingt. So ſieht man denn auch, wie die
Ermordung Alexanders II. dargeſtellt wir hätten beinahe
„gefeiert“ geſagt wird.

Wir wollen kein einziges Wort für den Zarismus ſagen
und die Welt weiß, daß in ſeinem Namen viele Verbrechen

mit und ohne Wiſſen des Zaren verübt worden ſind.
Was wir bemängeln, iſt lediglich die Tatſache, daß der Film
unvollendet. iſt. Er bricht ab in dem Augenblick, in dem
die Bolſchewiken die Rolle der alten Zaren übernehmen und
aus den Feſtungen in die Paläſte überſiedeln.

Es zeigte ſich, daß Herodes, Nero und alle Zaren zu-
ſammen genommen die reinen Waiſenknaben im Maſſenmord
gegen die Bolſchewiſten geweſen ſind. Ende Mai 1922
veröffentlichte die Moskauer Regierung, die die neue ruſſiſche
Freiheit gebracht hat, eine amtliche Liſte der wegen anti-
ſozialer Geſinnung wohlverſtanden „Geſinnung“, nicht
Handlungen Hingerichteter. Und dieſe Liſte ſieht ſo aus:

815 000 ruſſiſche Bauern,
192 000 Arbeiter,355 000 Jntellektuelle,
260 000 Soldaten,54 650 Offiziere,48 500 Pokizeiſoldaten,
10 500 Polizeibeamte,8800 Aerzte,6 775 Lehrer,12 950 Großgrundbeſitzer.

Das waren bis zum Frühjahr 1922 1 764 675 Menſchen, die
ihrer Geſinnung wegen oftmals unter ungeheuerlichen Mar-
tern hingerichtet worden ſind.

Vielleicht entſchließt ſich die ruſſiſche Filmgeſellſchaft dieſes
grauenhafte Geſchehen, wie es die Welt noch nicht geſehen
hat, der Vollſtändigkeit halber in einem zweiten Film unter
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Revolutionsmoral.
Ernſt Mann, den wir nicht mit Thomas Mann verwechſeln

wollen, hat ein Buch geſchrieben, das ſich „Moral der
Kraft“ nennt. Jn dieſem Buch ſteht zu leſen:

„Auch derjenige, welcher ſich infolge ſeiner Tapferkeit im
Kampf für das Allgemeinwohl eine ſchwere Verletzung oder
Krankheit zugezogen hat, auch dieſer hat kein Recht, ſeinen
Mitmenſchen als Krüppel oder Kranken zur Laſt zu leben.
War er tapfer genug, ſeine Geſundheit, ſein Leben im
Kampfe aufs Spiel zu ſetzen, ſo ſoll er auch die letzte
Tapferkeit beſitzen, den wertloſen Reſt ſeines Lebens ſelbſt
zu enden. Selbſtmord iſt die einzige Heldentat, die
Kränklichen und Schwächlingen übrig bleibt

So iſt es recht und ſo iſt die neue Moral: Der Selbſt-
mord für alle Tapferen und alle Helden, die Blut und
Leben für das Vaterland einſetzten! Für die Lumpen aber,
für die Schieber das Leben! Lange ſollen ſie leben und

nicht zu knapp! Revolutionsmoral die „Moral der
Kraft!“

„Sanierung“.
Vor uns liegt das „Jlluſtrierte Wiener Extrablatt (Nr

139) vom 20. Mai. Unter der Rubrik „Die Lebensmüden“
werden in einer Spalte des Blattes nicht weniger als
14 polizeilich gemeldete Selbſtmorde und Selbſtmordverſuche
von einem Tage gemeldet!

So ſieht das Oeſterreich aus, das von der Entente
„ſaniert“, das heißt geſund gemacht worden iſt! Nach be-
rühmten Muſtern muß es hier heißen: „Qui mange d'Entente,
en meurt“! Auf Deutſch: „Wer von der Entente ißt
der ſtirbt!“

Ungeſunde Luft.
Die Herren Barmat, Kutisker, Bartels, Holzmann Und wie

ſie nicht heißen, ſind alle der Reihe nach krank geworden
m Gefängnis und ebenſo der Reihe nach aus dem Gefängnis
entlaſſen worden.

Es ſcheint, als ob das
Beſchäftigung iſt als das Sitzen.

die können das Sitzen beſſer

Schieben doch eine geſündere
Kleine Spitzbuben aber

aushalten. Nach dieſen

e eeeree ee ee he e S e h e d STitel Palaſt und Feſtung von heute“ und mit deZuſatze „Auf Grund amtliche Migoben mit hiſtoriſcher Tret
dargeſtellt“ die angefangene Geſchichte zu Ende zu führen

I

Alles durch das Volk! Alles für das Volk!
Nach amtlichen Meldungen der Moskauer Sowjetregierun

zählte die kommuniſtiſche Partei in Rußland am 1. Je
nuar 1925 genau 101 481 eingeſchriebene Mitglieder.

Das ſind bei einer Geſamtbevölkerung Rußlands vo
ca. 120 Millionen etwa Dieſes 90 herrſcht aber
mit ſouveräner Macht über die übrigen 992 Das nennt
man Regierung des Volkes“.

Fahnentreue.
„Bindet an die Spitze den ſchwarz-rot-goldnen Wimpel

aber die Fahne bleibt rot. Schwarzrotgold kann nur
in unſerem Sinne wehen, wenn es überſchattet wird von
dem Rot des Sozialismus!“

So zu leſen in dem führenden ſozialiſtiſchen Blatt Sach
ſens, der Chemnitzer „Volksſtimme“. Nach der Wahl iſt
das ſtolze ſchwarz-rot-goldne Reichsbanner zu einem kleinen
Wimpel an der roten Parteifahne der Sozialdemokratie
zuſammengeſchrumpft, das nur im ſozialiſtiſchen Sinne
wehen darf!

Das iſt Fahnentreue, wie ſie der Rekrut Cohn auf
faßt, der auf die Frage des Hauptmann: „Warum ſoll der
Soldat die Fahne nicht verlaſſen freudig zuſtimmt: „Ganz
recht, Herr Hauptmann, warum ſoll er nicht?“

Kultur und ziviliſation,
Von Thomas Kampen.

Es gibt Menſchen die dieſe beiden Begriffe vergleichen
und gegeneinander werten. Das iſt grundfalſch und bedeutet
ein völliges Verkennen der Zeitſtrömungen. Peſſimiſten und
Aeſtheten prophezeien mit dem Siege der Technik worin
ſich doch heute faſt ausſchließlich die Ziviliſation inkarniert

das Schwinden jeglicher Kultur. Dagegen bäumen ſich die
Schwärmer und die unentwegt „Neuen“ auf und ſuchen ihr
Heil im Maſchinenſturm. Sie reden von der Allgewalt geiſti-
ger Güter und verdammen jeden für die Welt ſo notwendigeny
Fortſchritt wenn er nicht allein geiſtigen Bedürfniſſen
entſpringt. Beide Richtungen kämpfen um die Macht. Aber eine
Vorherrſchaft gebührt keiner. Die geſamte Entwicklung etwa
der letzten fünfzig Jahre weiſt darauf hin, daß nur ein Zu-
ſammen- und Jneinanderaufgehen von Kultur und Zivilf-
ſation dem Reich und der Volksgemeinſchaft dienen kann.

Die Ziviliſation als Weg zur Befriedigung aller
körperlichen und ſachlichen Bedürfniſſe eines Staates
feiert heute unerhörte Triumphe. Und das mit Recht! Ja,
es wäre Frevel, wollte man ihren Ablauf hemmen oder den
ungeheuren „vielſeitigen Wert, der in ihr liegt, ableugnen,
Das Zeitalter der Technik, des Dampfes und der Elektrizität
beſteht! Das haben wir anzuerkennen und uns damit abzu-
finden. Aber wir können und müſſen dafür ſorgen, daß nicht
alles andere ringsherum unterdrückt wird, daß die Ziviliſa-
tion nicht zur Alleinherrſchaft über alles Lebende gelangt.

Das Stiefkind des gegenwärtigen Jahrhunderts iſt die
Kultur. Wir bezeichnen mit dieſem Ausdruck den Willen,
den die Menſchheit zum geiſtigen und ſeeliſchen Aufſtieg hat.

Obwohl ſie in jedem einzelnen Menſchen das iſt, was ihm
das Daſein erträglich und überhaupt erſt lebenswert macht,
gelten ihre Träger nichts im wirklichen Leben. Kultur
birgt jeder Menſch in ſich, der eine bewußt, der andere nur
ahnend und ſie als ſtilles Heiligtum hütend. Aber ihre
Wertſchätzung erfolgt nach den praktiſchen Bedürfniſſen des
Brotkampfes. Und der verlangt das Hirn des Menſchen,
nicht ſein Herz.

Der Streit um die Macht darf nicht bis zu einem Ent-
weder Oder durchgeführt werden. Jhre vollkommene
Lebensberechtigung tragen beide Krfäte durchaus in ſich
Ziviliſation ohne Kultur iſt Wahnſinn, er-
ſtarrt zu Stahl und Form. Kultur ohne die tatſächlichen
Segnungen der Ziviliſation das Wort iſt bewußt und mit
doller Abſicht gebraucht iſt Schöngeiſterei, die auf die
Dauer niemand befriedigen kann.

Wie es heute bei uns ausſieht, braucht nicht betont zu
werden. Mit aller wirtſchaftlichen Macht oder beſſer, als
Folge der aus ſchließlichen Wirtſchaftspolitik unſerer Zeit
wird die Kultur langſam erdroſſelt. Dagegen wollen und
müſſen wir kämpfen. Doch nicht um die Vormacht, unſer
Ziel muß ſein, die Durchdringung aller Ziviliſation mit dem
Blut der Menſchen aus dem Geiſt der Kultur, Vernichtung
der Herrſchaft der Maſchine und ihre Einordnung unter
den Willen des Lebendigen. SDie Ziviliſation lebt. Aber über ihr iſt die Kul-
tur! Wir hoffen auf ein Schickſal, das beide eint, und un-
ſerem Volke ſeine wahre Beſtimmung zuweiſt: das Reich
zu ſchaffen!kräht kein Hahn.

Eduard Mörike.
Zur 50. Wiederkehr ſeines Todestages am 4. Juni 1925.

Von Richard Blaſius- Bad Schandau.
„Wie ein ſtiller Berggeiſt aus einer Gegend wegzieht,

ohne daß man es weiß,“ ſo ſei Möricke geſtorben, ſagte
einſt Gottfried Keller. Zu den Stillen hat er immer gehört.
Jhm lag die geräuſchvolle Art der Leute nicht, die mit
möglichſt viel Lärm ſich durchzuſetzen bemüht ſind. Ein
tiller Abſeiter, ging er durchs Leben, hing die Theologie
chon mit vierzig Jahren an den Nagel, aber nicht, um ſich

in literariſches Schaffen zu ſtürzen, ſondern um nach läſſiger
Umſchau an einer Lehrerſtellung ſein Genüge auf kurze Zeit
zu finden, bis er auch ſie wieder aufgab. Eine ſpäte, un

friedigte Ehe, die zur Trennung führte, dafür aber die
Jnnigkeit einer zärtlichen Schweſternliebe, das iſt
was ſein reizloſes Leben an Beſonderem enthält.

Man macht es ſich leicht, wenn man den ſtillen Dichter
in die „ſchwäbiſche Schule“ rubriziert, die nur im Hirn
des Literaturhiſtorikers exiſtiert. Er hat nie einer Schule
angehört und nie eine gemacht, denn wie hätte den jungen
Nachwuchs ſeine ſtille Eigenart feſſeln ſollen?

Und doch hat er ſeine Gemeinde gehabt und hat ſie noch,
der Stille eine ſtille, aber treue Gemeinde.

Durch das Lärmen des Tages klingen heute nur wenige
ſeiner Worte. Hier und da flüſtert ſeine Lyrik mit ſüßer,
trauter Stimme an das Ohr. Volkstümliche Einfachheit
gibt ſeinen Verſen ihren innigen Zauber, der an Goethe
erinnert. H. Mayne, der es in einem Buche (bei Cottas
Nachfolger, Stuttgart) unternommen hat, das Werden des
Stillen von Kleverſulzbach dem Leſer begreiflich zu machen,
berichtet in dieſem Buche, ein Freund Mörickes habe dem
Dichter ſcherzweiſe geſchrieben, er ſcheine Goethes verlorenen
Liedern auf die Spur gekommen zu ſein und ſie als die
ſeinen herauszugeben.

Mit dem Alten von Weimar war
verwandt. Poeſie war ihm das
fiel er in den Fehler ſeiner
denz zu mißbrauchen.

Jn der Lyrik liegt Mörickes Größe, während ihn ſeine
epiſchen Werke allein nicht mit dem Diadem des Dichters
ekrönt hätten. Was ſeine Novelle „Mozarts Reiſe nach

alles,

Möricke auch weſens-
„Ding an ſich“, und nie ver-

Zeit, es zu irgendwelcher Ten

nung Mozarts, den wir hier durch Möricke beſſer kennen
lernen als durch dickleibige Biographien der Hiſtoriker. Der
Verlauf der Handlung iſt dabei ganz nebenſächlich. Sein
Roman „Maler Nolten“ fordert zur Vergleichung mit Kellers
„Grünem Heinrich“ und Goethes „Wilhelm Meiſter“ heraus
und iſt doch ein durchaus perſönliches Werk. Geheimnisvolle
Schickſalsfäden aus der Welt des Unbewußten verbinden die
Perſonen, beſtimmen deren Handlungen und haben doch
ihren Ausgang in der Organiſation des Jndividiums „ſo daß
letzten Endes die Prädeſtination nicht zum Geſetze von
außen wird, ſondern dem eigenen Seelenleben entſpringt.
Noch ein Schritt, und Möricke wäre ein Verfechter der öſt-
lichen Lehre vom Karma geworden.

Humor in der Rechtſprechung.
Von P. Pluck.

Ein Menſch kann außerordentlich witzig ſein und doch keine
Spur von Humor beſitzen und umgekehrt. Witz und Humor
ſind keine rechten Geſchwiſter, erſterer ſtammt aus einer
Verſtandesehe, letzterer aus einer Gemütsehe. Seine Luſt-
wirkung beruht auf einem vollſaftigen Lebensgefühl, das
ſich zu einer frohmütigen Weltanſchauung verbreitet, die
nicht ſchadenfroh, ſondern hell lachend verſteht oder weh-
mütig lächelnd entſagt. Der Humor entſtand durch eine
dichteriſche Unterſtrömung, welche aus dem Urquell der
Phantaſie ſchö ft, und iſt hiſtoriſch eine ſehr ſpäte Er-
rungenſchaft. ie Griechen haben ihn noch nicht beſeſſen;
ihre Schriften enthalten viel Witz und Satire, aber keinen
Humor. Wenn bei einem Volke Gemütstiefe und rege Phan-
taſie ſich zu einem ſtark lebendigen Gefühl verbinden, iſt
an deſſen Begabung für Humor nicht zu zweifeln, weshalbuns beim deutſchen Volke, z. B. in der Siege der Samm-
lung des Knaben Wunderhorn, den Sprichwörtern ein reicher
Volkshumor entgegenſprüht. Solche Begabung übt ihren Ein-
fluß auch auf die übrigen Aeußerungen des Volksgeiſtes aus,
auf Glauben, Sitte und auch auf das Recht. Ein Volk,
das in ſeinem Rechte keine über ihm und außer ihm
ſtehende Macht erblickt, welchem das Recht Geiſt von ſeinem
Geiſt und Blut von ſeinem Blute iſt, wird den angeborenen
Humor auch hier niemals verleugnen können. Erſt wenn
wiſchen Volk und Recht ein beſonderer Rechtsgelehrtenſtandſich einſchiebt, ſondert ſich der Zweckbereich des Rechtes von

rag“ ſo anziehend ſt iſt das feine Verſtändnis, das er
dem Künſtler entgegenbringt, iſt die wunderbar ſubtile Zeich den übrigen Betätigungen des Volksgeiſtes ab. Dann hat

auch der Humor keine Stätte mehr, wie in unſerm heutigen

Recht; dieſes will und kann nicht volkstümlich ſein. Das
preußiſche Landrecht wollte ein volkstümliches Geſetzbuch ſein,
und wenn wir noch 600 Jahre weiter zurückgehen, zum
Sachſenſpiegel, dem berühmten Rechtsbuche des 13. Jahr-
hunderts, ſo ſehen wir das Recht tief im Volke verankert,
zum Beiſpiel in ſeinem Glauben, wenn im Laienſpiegel a
Muſter eines Zivilprozeſſes ein Rechtsſtreit des Teufels
gegen die Menſchheit durchgeführt wird, in welchem die Jung-
frau Maria als Verteidigerin für die Menſchheit eintritt.
Da blüht uns das deutſche Recht in voller Jugendlichkeit
entgegen.

Eine Vorſchrift beſtimmt als geringſten Grundbeſit „ſo
viel, daß ein dreibeiniger Stuhl darauf ſtehen und ein
Mädchen neben einer Wiege darauf ſitzen kann“. Während
unſer heutiges Recht die Quadratmeter ausmeſſen würde,
drängt ſich dem jugendlichen Rechte das Bild eines ärm-
lichen Hausrates auf und ſofort geſtaltet es dieſen Ein
druck zum Sinnbild des Rechtes. Der Humor erſcheint in
den Rechtskundgebungen, zum Beiſpiel wenn der Galgen als

aber in den Rechtsſprichwörtern, welche die Rechtsſäse in
handlicher Form zu gangbarer Münze ausprägen. Wenn
ein Käufer einer Ware nachher wieder kommt und ihre
Mängel klagt, ſo ſagt das Sprichwort: „Wer die guecg
nicht auftut, muß den Beutel auftun; und: wer m
kauft, muß weislich bezahlen.“ Slig war dem alten er
der Satz, daß der Täter ſeine Tat da büßen muß, wo F
ſie begangen; das Rechtsſprichwort ſagt. darüber: „Wo ſich
der Eſel wälzt, da muß er Haare laſſen.“ Die Vermittlun
zwiſchen Ausdruck und Jnhalt eines Gedankens übernim
das Sinnbild oder Symbol in einer bis zur Ausgelaſſenhei

du 2 j dertage in die Schuhe des Bräutigams treten muß, weilSuh als Herrſchaftsſinnbild gilt. Oder wenn das rer
der Gemeinde Schwarzenbach eine Grenzverletzung ſomenen
maßen beſtimmt: „Nicht weiter dürfen die Hühner in gitſt
Nachbarhof übertreten, als die Beſitzerin auf dem he
des Daches ſtehend mit der linken Hand eine an der mit
efaßte Sichel unter dem rechten Fuß durchziehen ne derSrer die Soeſter Gerichtsordnung gebietet: „es folle r

Richterſtuhl ſitzen als griesgrämige
Fuß über den linken geſchlagen W

wenn er ſich über eine Sache nicht klar werden her
dieſelbe 123 mal überlegen!“ Noch viele Proben ſo r
Rechtsſprüchwörter und Verordnungen alter Kapitularé, hen
Weistümer gibt es, welche von dem reichen, volkstüm

Richter auf ſeinem
Löwe, den rechten

Humor zeugen, der dem alten Rechte eigen war.

dürrer Baum oder dürrer Aſt bezeichnet wird, am reichſten

gehenden Geſtaltungskraft. So wenn die Braut am Hochzeits
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Landgemeindetagung. Der

in Erfurt einen
im Gildehaus und
um 2 Uhr im alten
ſämtlicher Landgemeinden,
eingeladen werden.
Geſchäftsbericht des
der Landgemeinde zu den neuen Steuergeſetzentwürfen, ins
beſondere dem Finanzausgleich zwiſchen Reich, Ländern und
Gemeinden, ſowie zu dem zur Verabſchiedung gelangenden
Entwurf der Landgemeindeordnung und Kreisordnung. Es
kommen ferner alle die Landgemeinden berührenden Fragen
zur Behandlung mit den vom vorhergehenden Kreisver-
tretertag unterbreiteten Vorlagen

An dieſem Tage, an welchem die Stimme der Vertreter
unſerer Landgemeinden zum Wohle unſerer Landbevölkerung
gehört werden ſoll, kann die Entſendung eines oder mehrerer
Vertreter nur ratſam ſein.
Schützet die Vögel! Jn die Monate Mai und Juni fällt

die Hauptbrutzeit unſerer Vögel. Alle Vorkehrungen für
Niſtgelegenheiten müſſen jetzt beendet ſein. Vogelſchutz kann
dadurch getrieben werden, daß man alles Gelände, wo Vögel
brüten ſollen und können, vor Störungen bewahrt. Dazu
gehört vor allen Dingen das Kurzhalten jeglichen Raub-
zeuges, beſonders der Katzen, welche jetzt in der Brugzeit
beſonders verderblich werden. Einzelſtehende, neſtertragende
Bäume ſchützt man am beſten dadurch, daß man die Stämme
mit dornigen Zweigen, Stacheldraht, ausgezackten Blech-
ſtreifen uſw. umgibt, die ein Hinaufklettern am Stamme ver-
hindern. Von Buſchbrütern können Katzen ferngehalten
werden, wenn man die Sträucher mit alten Lappen uUnmſteckt,
die mit ſtark riechenden Flüſſigkeiten, Petroleum oder
Heringslake uſw., getränkt ſind. Bei heißem Wetter ver
geſſe man auch das Tränken nicht. Die Tränkſtellen müſſen
flach und rauhwandig ſein, damit ſie auch das Baden ermög-
lichen. Waſſertonnen halte man gedeckt oder lege auf den
Waſſerſpiegel ein Brettſtück, auf welchem ſich die Vögel zum
Trinken und Baden niederlaſſen können. Man ſoll die be-
niſteten Gehölze nicht mit der Schlauchleitung beſprengen.

Giftige Wirkung von Rhabarberblättern. Zurzeit wird der
Rhabarber wieder in reichlichen Mengen auf den Markt ge
bracht. Es dürfte daher angebracht ſein, erneut darauf
hinzuweiſen, daß der Genuß von Rhabarber-Blattgemüſe
ſehr ſchädliche Wirkungen hervorrufen kann. Schon die
Stengel der Rhabarberpflanze, in viel höherem Maße aber

Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: Der

noch die Blätter, enthalten die giftige Oxalſäure teils in
Form von unlöslichem Caleiumoxalat, teils in Form desbekannten giftigen Sauerklee-Salzes. Die Stengel vom Rha
barber werden bekanntlich gerne zu Kompott verarbeitet.
Bei der Zubereitung der Stengel empfiehlt es ſich, das
erſte Brühwaſſer abzugießen und eventuell bei der weiteren
küchenmäßigen Zubereitung auf 100 Gr. Rhabarberſubſtanz
0,3 Gramm kohlenſauren Kalk (alſo eine Meſſerſpitze voll)
zur Entgiftung beizufügen. Von dem Genuſſe der Rhabarber
Blätter ſieht man am beſten ganz ab, da wiederholt Fälle
vorgekommen ſind, in denen Perſonen nach dem Genuſſe
ſolchen Gemüſes an Vergiftungserſcheinungen erkrankt ſind.

Sonderausgaben des Reichskursbuchs (Ausgabe einzelner
Teile zu billigen Preiſen). Den vielfachen Wünſchen des
Publikums entſprechend hat ſich die Poſtverwaltung ent
ſchloſſen, anläßlich des 75 jährigen Jubiläums der Heraus
gabe des Reichskursbuchs Sonderausgaben der drei
erſten Teile des Werks zum Preiſe von 2 R. Mk.
für jeden Teil herauszubringen. Jedem Teil wird ein alpha-
betiſches Verzeichnis der Eiſenbahn-, Kraftwagen und Dampf-
ſchiffſtationen beigegeben werden, außerdem werden den ein-
zelnen Teilen als Ergänzungen die Zufahrtſtraßen bezw.
Uebergangsſtrecken beigefügt werden. So werden in dem
L Teil noch die Strecken Berlin Magdeburg Holzminden-—
Soeſt und Berlin Hannover--Hamm enthalten ſein, im 2.
Teil die Strecken Berlin Warnemünde, Berlin Hamburg,
Berlin Dresden ſowie Berlin Leipzig Hof und im 3. Teil
die Strecken Berlin Leipzig--Hof, Berlin Bebra-- Frankfurt
(Main), Berlin Naumburg Saalfeld, Berlin Leipzig Lich
tenfels und Berlin Erfurt Ritſchenhauſen. Zweifellos
werden die neuen Ausgaben, die u. a. noch ergänzt bezw.
verbeſſert werden ſollen, vom Reiſepublikum, das nicht die
große Ausgabe benötigt, mit Freuden begrüßt werden.

Aus der Reichshauptſtadt.
o Der große indiſche Elefant im Zoo muß erſchoſſen werden.
Jm Berliner Zoologiſchen Garten iſt der rieſige indiſche
Elefant Harry in letzter Zeit ſo bösartig geworden, daß
ſelbſt der Wärter nicht ohne Gefahr mit ihm umgehen
kann. Auch für das Publikum könnte das Tier im Außen
käfig, wegen der Ausbruchsgefahr, lebensgefährlich werden.
Aus dieſem Grunde wird er im Hauſe gehalten, und ſeine
Tage ſind gezählt, da man ihn erſchießen muß.

Provinzialverband Sachſen des
Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden hält Am Juni

Kreisvertretertag um 11 Uhr
einen Bezirkslandgemeindetag
Ratskeller ab, zu welchem die Vertreter

Guts und Amtsbezirke Preußens

Provinzialverbandes Sachſen: Wünſche

en e e re ern e h ca ne en h en e
Weißenfels. Kaufmannsgerichtswahlen.

kürzlich ſtattgefundenen Kaufmannsgerichtswahl erhielt die
vereinigte Liſte des D. H. V. und V.w. A. ſämtliche 3 Sitze.
Es iſt erfreulich, daß die nationale Richtung in den Kreiſen
der Handlungsgehilfen immer mehr die Oberhand gewinnt.

Dietendorf. Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich
nahe beim Fürſtenhof auf einer Probefahrt infolge Platzens
zweier Schläuche. Der Führer verlor dabei die Gewalt über
das Fahrzeug und dieſes ſchlug um und begrub die drei Jn-
ſaſſen unter ſich. Einer von ihnen erlitt einen ſchweren
Schädelbruch, ein zweiter einen Bruch des Rückgrates und
Kopf- und Armverletzungen. Der dritte kam mit dem
Schrecken davon. Die lebensgefährlich Verletzten ſchaffte ein
vorbeifahrendes Auto nach dem Krankenhaus.

Selbitz. Skelettfund. Bei den Ausſchachtungsarbeiten
zum Kirchenneubau wurde vor dem Altar ein verborgenes
Grabgewölbe freigelegt, in dem ein Skelett von rieſiger
Größe lag. Es handelt ſich jedenfalls um ein Grab, in dem
eine hohe Perſönlichkeit im geheimen beigeſetzt wurde.

Pößneck. Selbſtmord ve rſuch. Jn den Mund ſchoß
ſich der verheiratete Kutſcher M. eine Revolverkugel, um
den troſtloſen Familienverhältniſſen aus dem Wege zu gehen.
Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde der Mann ins Kranken-
haus eingeliefert.

Aus aller Welt.
Spielende Kinder verurfachen eine Feuersbrunſt. Jn

der Gemeinde Credie (Preßburg) ſpielten die Kinder des
Gaſtwirtes Lebowitſch mit Zündhölzchen und ſteckten einen
Heuſchober in Brand. Jnfolge des herrſchenden Sturmes griff
das Feuer um ſich und innerhalb von drei Stunden waren
24 Bauerngehöfte mit allen Nebengebäu den
in Aſche gelegt. Der Schaden wird mit mehr als einer
Million Tſchechokronen beziffert und iſt nur zu einem ſehr
kleinen Teil durch Verſicherung gedeckt

Raubmord an einem Getreidehändler. Jn Domſtädtl
iſt der 30 Jahre alte Getreidehändler J. Hausmann ermordet
worden. Seine Leiche lag in einem Magazine unter leeren
Getreideſäcken. Der Hals war nahezu bis an die Wirbel
ſäule durchſchnitten. Dem Toten iſt die Brieftaſche, in der
ſich vermutlich gegen 50 000 Tſchechenkronen befanden, ge
raubt worden. Vom Mörder fehlt jede Spur.

Der Sowjetſtern im Gerichtsſaal. Ein merkwürdiger
Vorgang ſpielte ſich in einer Pariſer Gerichtsverhandlung ab
Unter Anklage ſtand der kommuniſtiſche Abgeordnete Rafffu
Dugens. Er war der Ehrenbeleidigung angeklagt und ſollte
den üblichen Eid ablegen. Dugens weigerte ſich aber und er
klärte, daß er als Kommuniſt nur auf das Zeichen des Sow
jetſternes und der Sowjetſichel ſchwören konne. Der die Ver
handlung führende Richter ſagte darauf, daß er im Prinzip
gegen dieſe Art der Eidablegung nichts einzuwenden hätte,
doch wären dieſe notwendigen Zeichen nicht zu ſeiner Ver
fügung. Der Abgeodnete ließ ſich durch dieſe Einwendun
gen jedoch nicht beeinfluſſen und holte unter allgemeiner
Heiterkeit aus ſeiner Aktenmappe einen Sowjetſtern und eine
Sowjetſichel heraus. Zum Schutze der Aktentaſche war die
Sichelſpitze durch einen Sektpfropfen geſchützt. Jetzt konnte
die Zermonie vor ſich gehen.

Von Ftalien nach Auſtralien im Flugzenug. Nach einer
Timesmeldung iſt Marchaiſe de Pineror mit ſeinem Flug
zeug von Rom nach Auſtralien geflogen und hat Melbourne
im Waſſerflugzeug erreicht. Dort will er ſich drei Wochen
aufhalten und ſeine Maſchine reparieren um dann wieder
über Japan nach Rom zu fliegen

Attentat auf einen Lehrer. Auf dem Obergymnaſium
in Breſeia bei Rom trug ſich eine Schülertragödie zu. Ein
in Mathematik durchgefallener Primaner gab vier Revolver-
ſchüſſe auf den Mathematikprofeſſor ab, der ſofort getötet
wurde. Der Profeſſor hinterläßt eine zahlreiche Familie

Amerikaniſche Jagd auf Filmgrößen. Die Filmſtadt
Holywood iſt in heller Aufregung wegen eines ſenſationellen
Komplotts, das darauf hinausging, eine der bekannteſten
Filmgrößen gewaltſam zu entfernen und dann gegen
Löſegeld frei zu laſſen. Jm letzten Augenblicke vereitelte
die Polizei einen auf Mary Pickford geplanten Anſchlag
durch die Verhaftung zweier Laſtkraftführer. Es waren
auch nach dem angeblichen Geſtändnis eines Autoagenten
Pola Negri, Jackie Coogan und der Enkel des bekannten
Oelmagnaten El Dohemy auserſehen. Mary Pickford wollten
die beiden Chauffeure gegen Entrichtung von 200 000 Dollar
wieder frei laſſen.
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bunte zeilung,
Eine Statiſtik über die tödlichen Unglücksfälle. Jm Be-

richtsjahr 1923 ſtarben infolge eines Unglücks 15 693 Per-
ſonen oder, auf 100000 Lebende berechnet, 40,07 gegen
41,5 im Jahre 1922 und 45,4 im Jahre 1921. Jm Jahre
1931 ſtellte ſich die entſprechende Ziffer auf 40,6. Das
Berichtsjahr zeigt demnach annähernd den Stand des letzten
Jahres der Vorkriegszeit. Es verunglückten 1923 tödlich

Bei der
a

im Alter bis zu fünf Jahren 1865 männliche vei
Perſonen, von 100 000 Lebenden alſo 52,5, über 5 bis
15 Jahre 1510 Perſonen oder 21,6, über 15 bis 60 Jahre
9564 oder 38,7, über 60 Jahre 2667 oder 79,6 von 100 000.
Setzt man die Geſanitzahl der tödlich verunglückten männ-
lichen oder weiblichen
Alter bis zu 5 Jahren eine Beteiligung der Knaben mit 9,0,
der Mädchen aber mit 21,9. Jn der Altersklaſſe über 5
bis 15 Jahre ſtellen ſich die entſprechenden Ziffern bei den
Knaben auf 9,2, bei den Mädchen auf 11,3. Von den 51
bis 60 Jahre alten Perſonen wurden 68,3 Männer, aber
nur 34,9 Frauen betroffen, während von den über 60
Jahre alten Perſonen wieder mehr Frauen (31,3) als Männer
(12,9) infolge Verunglückung ſtarben.

Die Mutter als Rächerin. Guiſeppe Aleo, ein neunzehn-
jähriger Bandit, der das Haupt einer gefährlichen Er-
preſſerbande war, und mit großer Kühnheit Erpreſſungen
an reichen Leuten verübte, bei deren Weigerung auch vor
Gewalttaten nicht zurückſchreckte, iſt in der Nähe von Calta-
niſetta durch Vermittlung der Mutter ſeines erſten Mord-
opfers verhaftet worden. 26 Verbrechen, darunter mehrere
Morde, werden dem Verbrecher zur Laſt gelegt, und bei
ſeinem raffiniert vorſichtigen Vorgehen hätte er vielleicht
noch manche Untat begehen können, wenn dieſe Mutter nicht
den Schwur getan hätte, nicht eher zu ruhen, bis ſie den
Mörder ihres Sohnes der Behörde überliefert hätte. Sie
verkleidete ſich als Karabinieri und leiſtete mit unerhörter
Zähigkeit der Polizei 19 Monate lang Dienſte, bis ſie den
Schlupfwinkel ihres Feindes namhaft machen und dieſer
verhaftet werden konnte

Die Wiederkehr der „weiblichen“ Mode. Damenmode
iſt in der letzten Zeit ſo vermännlicht worden, daß es ſchon
bisweilen ſchwer wird, das Geſchlecht überhaupt zu erkennen.
Das bedeutet natürlich eine Ueberſteigerung, die ſich nicht
auf die Dauer halten kann, und da ja immer das Pendelb
der Mode nach der entgegengeſetzten Seite weit ausſchlägt,
ſo iſt man denn auch bereits eifrig bemüht, uns in dieſem
Sommer mit einer „weiblichen“ Mode zu beglücken, die
ſich von dem männlichen Typus in ſchroffer Weiſe unter-
ſcheidet. Die neueſten Modelle bringen nicht nur um die
Hüften einen deutlichen Krinolineanſatz, ſondern ſie ſind
auch verſchwenderiſch mit Volants, mit Puffs und Schleifen
ausgeſtattet, bringen große, maleriſche Halskrauſen und ſind
in den zarteſten Farben gehalten, aus dem duftigſten Ma-
terial hergeſtellt. Die Damen ſchweben in einer Wolke
von roſa Taft und gelben Spitzen, in einer Symphonie von
Roſengirlanden und ſeidenen Drapierungen einher, und nur
der Bübikopf nimmt ſich etwas merkwürdig bei dieſen hauch-
zarten, den Körper umwogenden Gebilden aus, die allen
Modeſtilen der Vergangenheit die weiblichen Züge entnehmen.

Lindenwirtin, du treue! Vor mehereren Jahren mußte
die berühmte „Lindenwirtin“ ihr Haus „Zur Lindenwirtin“ in
Godesberg am Rhein an den Godesberger Männergeſang-
verein „Cäcilia“ verkaufen. Dieſer Verein hielt eine Ver-
größerung des Hauſes für notwendig, der die berühmten
Linden hätten zum Opfer fallen müſſen. Der Verein man
ſollte es von einem deutſchen Männergeſangverein nicht für
möglich halten hatte auch nichts dagegen, daß die Linden
fallen ſollten. Aber Aennchen Schuhmacher, die treffliche
Lindenwirtin, hielt es auch nach Veräußerung ihres Beſitz-
tums noch für ihre Pflicht, über die alten herrlichen Bäume
zu wachen. Durch Richterſpruch ſollte die Fällung der Linden
unterbunden werden. Die Richter ſetzten ſich natürlich ſo-
fort für die Erhaltung der ehrwürdigen Wahrzeichen alter
deutſcher Burſchenherrlichkeit ein und unterſagten die Zer
ſtörung der Linden, die man zu den berühmteſten deutſchen
Naturdenkmälern zählen kann. Die alte, ewig junge Linden-
wirtin aber hat ſich den Dank aller ſangesfrohen deutſchen
Männer verdient

Friedrichs d. Gr. Bibliothek und Kleiderkammer. Jn einer
Beſchreibung, die ein Beſucher des Potsdamer Schloſſes
zur Zeit des großen Königs über dieſes verfaßte, heißt
es: Es fiel mir als etwas in den Paläſten ziemlich Seltenes
auf, daß die Bibliothek bei weitem das ſchönſte Zimmer
in dem Schloſſe iſt. Jhre Verzierungen ſind gediegenes
Silber. Das Schreibpult, die Zieraten der Tafel und die
Bücherſchränke ſind alle in ſeinem Geſchmacke. Unſer Führer
fragte uns dann, ob wir auch die Garderobe des Königs
ſehen möchten. Wir ſagten ja, und er führte uns darauf
in des Monarchen Kleiderkammer. Sie ſah ganz anders
aus als ſeine Bibliothek. Die ganze Garderobe beſtand aus
zwei blauen Röcken mit roten Aufſchlägen (das Futter des
einen ein wenig zerriſſen), zwei gelben Weſten, ziemlich
dicht mit ſpaniſchem Schnupftabak bepudert, drei Paar gelben
Hoſen und einem blauen ſamtnen, mit Silber geſtickten
Kleide, für wichtige Gelegenheiten.
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Anfangs bildete ich mir
ein, der Mann habe einige wenige von des Königs Abge
legten Kleidern bekommen und verwahre ſie hier, um den
Reiſenden nur etwas vorzuzeigen. Als ich aber weiter
nachfragte, verſicherte man mir, das Erwähnte, nebſt zwei
Uniformen, die er in Sansſouci habe, mache die ganze
Garderobe des Königs von Preußen aus. Das ſamtne Kleid
mochte ungefähr zehn Jahre alt ſein und hatte noch alle
Kräfte der Jugend. Würde von den Motten ebenſoſehr
wie von Seiner Majeſtät geſchont, ſo könnte es das Alter
eines Methuſalem ausdauern.

es

Der Biſchof
Eine Geſchichte von

Der Lärm des Jahrmarkts
Ludwig Bäte.

auf dem Domhof der grauen
Biſchofsſtadt nahm mit dem beginnenden Abend noch zu.
Um fünf Uhr hatten die Fabriken und kaufmänniſchen
Schreibſtuben geſchloſſen, und immer dichter ſchoben ſich die
Scharen der Beſucher ineinander, die langen ſchmalen

udenzeilen mit ihrer Fröhlichkeit füllend. Karuſſells
kreiſchten, Ausrufer ſchrien ihre Ware aus, Papierſchlangen
fiſchen auf, und bunte Ballontrauben ſtanden phantaſtiſch
m roten Licht des feuchten Märzabends. Unwirklich hoben

die patinagrünen Domtürme aus dem Gewirr, zeitloſe
zächter, an denen jeder Alltag hemmungslos abglitt.

Der Diener drehte den großen romaniſchen Zimmer-
leuchter an und entfernte ſich ſchweigend.

Der Biſchof trat tiefer in die Dämmerung der gebuchteten
Fenſterniſche und ſann weiter in das Leben unten. Vor
fünfzig hatte er ſich dort auch gefreut. Gewiß, es
war einfacher und beſcheidener damals zugegangen, und
man hatte ſich nicht ſo zu drängen brauchen. Die fried-
ſame Ackerbürgerſtadt mit ihren knapp zwanzigtauſend Ein-
wohnern ließ ſich auch zum Feiern Zeit und bewahrte
ſtreng die hergebrachte Einteilung: am erſten Tage die
Kinder, am zweiten die Bürger, am dritten die Dienſt
boten, zu denen ſich gewönlich auch das Landvolk hielt.
Nur daß man ein Auge zudrückte, wenn die Jungen und
Mädchen, von einem liebevollen Paten allzureichtt iJ m li zureichlich mitJahrmarktsgroſchen verſorgt, auch an den andern Tagen
zwiſchen den Aelteren um erſtrichen. Jn der Schule wurdeja doch nicht gearbeitet, und man war ſchier uſch auch

W wenn man ſelbſtverſtändlich auch ſolche neumodiſche Verſchwendung noch nicht gekannt hatte. Aber die
Welt wurde nun einmal von Tag zu Tag üppiger.

Eliſabeth Gerland mochte gut achtzehn zählen, als er
ſie auf dem Abiturientenfeſt ſeines Gymnaſiums kennen
S hatte. Jhr Vater war erſt vor kurzem an das

andgericht verſetzt worden. Man hatte miteinander ge

ſich dann häufiger begegnet, zumal auch die Eltern bald
miteinander bekannt geworden waren und nichts in ihrem
Zuſammenſein fanden. Seine Mutter, hatte es ihm manch-
mal geſchienen, war ſogar froh, daß er dann und wann
ſeine Bücher verlaſſen und mit Eliſabeth einen Gang über
die Wälle gemacht hatte. Er ſah beſſer denn je aus und
ſpielte zuweilen wieder Klavier, wozu er trotz alles Zu-
redens bei ſeinem hingegebenen Studium der Alten nicht
zu bewegen geweſen war. Wie ſelbſtverſtändlich war man
auch zum Jahrmarkt gegangen, hatte Karuſſell gefahren,
Kuchen gekauft und ſich übermütig mit Konfetti beworfen.
Die Freundinnen, die ſie anfangs begleitet, hatten bald ihre
Verehrer gefunden, und ſchließlich war man aufgebrochen,
um noch einmal über die Wälle, die ſich ganz um die
ehemalige Feſtung zogen, zu wandern.

Wie warm es im Zimmer war! Ob er noch nach draußen
ging? An Arbeit war heute doch nicht zu denken bei all
der Unruhe. Sein Domkapitel hatte ihm freilich oft genug
vorgeſtellt, die Verlegung des Markts von dem Kirchen-
grundſtück auf einen Platz der Stadt zu beantragen: er
hatte immer abgewinkt, und man hatte ſich ſchließlich ge-
fügt, wenn mancher auch nicht einverſtanden geweſen war.

Der Diener legte ihm den ſchweren gefütterten Mantel
um und öffnete die Tür des geräumigen Hauſes, in dem
er nun ſeit beinahe dreißig Jahren wohnte.

Laut rauſchte ihm das ungebändigte Leben, das ſo ſelt-
ſam in die gehaltene Feierlichkeit des großen Raumes paßte,
entgegen. Er wählte den Weg hinter der letzten Buden-
reihe, langſam und in Erinnerung befangen. Einige junge
Geiſtliche, die vom Spaziergang heimkehrten, ſahen ver-
wundert auf ihren Oberhirten, der ihren Gruß kaum er-
widerte. Hier hatte damals das Karuſſell geſtanden, dort
die Bude mit dem ausgeſtopften Walfiſch, daneben das
Panorama und das weltberühmte Wachsfigurenkabinett. Noch
ſang ihm die Melodie aus der Weißen Dame“ im Ohr,
die damals jeder Leierkaſten gefühlvoll gedreht hatte. Dort,
ſchräg vor dem Portikus, kaufte man Wiener Waffeln;
dort hatte der Photograph ſeine billigen Aufnahmen auf
dünne Blechſcheiben gemacht.tanzt, und am Abend hatte er ſie heimbegleitet. Man war Er hielt einen Augenblick an. Der Lärm ließ hier im

die Plejaden den keimenden Frühling in die Nacht.

Diözeſanbibliothek nach. Einige Marktwager
bis an den Bord der Straße.

Aus dem Vorgarten des ſchönen
ſtieg beglückend der warme Hauch der wieder ſtrömenden
jungen Erde. Ein Seidelbaſtzweig bog ſich zierlich über
das kruſtige, kräftig ornamentierte Eiſengitter. Die Plejaden
funkelten verheißungsvoll aus dem zitternden Blau der
Nacht.

Hier hatte er ſie geküßt. Noch ſah er ihre feuchten,
dunkelbraunen Augen, ſpürte den ſchweren Duft des Haares,

ſtrich, das leiſe

alten Barockgebäudes

durch das der erſte Märzwind betörend
Beben ihres Leibes. Fünfzig Jahre war das nun ſchon
her. Er hatte dann, durch den raſch aufeinanderfolgenden
Tod der Eltern bis in die letzten Gründe zerriſſen, Theo-
logie ſtudiert, lange im Auslande gelebt, bis er in ſeiner
Vaterſtadt gewählt worden war. Eine Zeitlang hatte man
ſich noch geſchrieben, dann war er ganz in die Pflichten
ſeiner ausgebreiteten Diözeſe aufgegangen.

Auf der Treppe des letzten Wohnwagens kauerten einige
beſcheiden gekleidete Kinder um einen Knaben, der ſich
anſcheinend für die Vorſtellung umzog. Die Kinder, ganz
von dem Anblick des knalligen, überflitterten Trikots, auf
den eine Karbidlampe ihr ſcharfes Licht warf, eingenommen,
achteten nicht auf ihn. Eine ſchrille Stimme zeterte plötzlich
hinter dem Laken der gegenüberliegenden Bude. Eine kleine
Tür ſchob ſich auf. Leichtfüßig ſtürzte der Knabe die Treppe
hinab und dem Zelte zu. Die Kleinen, ein Junge und zwei
Mädchen, ſtanden wie verzaubert und merkten es kaum,
als er langſam ihre ſchmutzigen Hände nahm und in jedes ein
blankes Geldſtück ſchob. Ein ſcheuer, ungläubiger Blick fiel
auf ihn. Dann ſprangen ſie, ohne ſich zu bedanken, wie
gehetzt davon.

Die Orgeln dröhnten, Ketten buntglühender Birnen
zuckten an den Faſſaden der Häuſer auf, Stimmen
donnerten wie ein ferner Fluß. Das Leben drängte wie
Erdglut aus ausgebrochenem Krater, ſich immer breiter ent-
faltend. Er lehnte an der Mauer, und über ihm ſtrahlten

Wie
damals.

erſonen gleich 100, ſo zeigt ſich im



Wiederherſtellungsarbeiten am Straßburger Münſter. Die
Wiederherſtellungsarbeiten am Straßburger Münſter, die be
reits unter der deutſchen Verwaltung vor 20 Jahren in
Agriff genommen und gefördert worden waren, ſind jetzt

von den Franzoſen zu einem gewiſſen Abſchluß
worden. Wie ein Bericht des „Temps“ mitteilt, wurden vor
etwa 6 Monaten die Stützungsarbeiten am Pfeiler des großen

Turms beendet und damit ein Werk von großem techniſchen
et durchgeführt, denn es handelte ſich um die Er

ung von Fundamenten, auf welchen die gewaltige Laſt
von 8000 To. ruhte. Jetzt hat man auch den Pfeiler des
Schiffes durch einen neuen erſetzt, der den Seitenſchub des
Turmes auszuhalten hat. Die Riſſe in dieſem Pfeiler hatten
die Aufmerkſamkeit der Sachverſtändigen auf ſich gezogen,
und der riſſige Pfeiler iſt jetzt im Nordhof der Kathedrale
ausgeſtellt. Ganz im Gegenſatz zu der Annahme zeigte es
ſich, daß der Pfeiler nicht maſſiv war, ſondern daß ſein Kern
aus Materialien beſtand, die zu der romaniſchen Baſilika
re deren Bau dem des gotiſchen Domes voranging.

ieſer Pfeiler war die Urſache, daß ſich ſchon ſeit 1665 eine
Ueberlaſtung durch den Turm zeigte, eine Erſcheinung, die
dann ſeit Anfang unſeres Jahrhunderts immer ſtärker her-
vortrat. Es iſt kein Zweifel, daß ohne die Vorſichts-
maßnahmen, die ſchon vor 20 Jahren getroffen wurden,
und ohne die Stahlbekleidung, mit der damals der Pfeiler
umgeben wurde, er nachgegeben haben würde und ſich eine
furchtbare Kataſtrophe mit unausdenkbaren Folgen ereignet
hätte. Der neue Pfeiler iſt maſſiv aus Sandſtein errichtet
mit einer Widerſtandskraft von 500--550 Kg. auf den
Quadratzentimeter. Dieſer Widerſtand genügt vollkommen,
um die normale Laſt des Gewölbes zu tragen. Jm Laufe
des Sommers ſoll das komplizierte Syſtem der Balken ent-
fernt werden, die die Gewölbe ſtützen. Wenn dieſe Arbeit
ausgeführt ſein wird, dann wird man auch die Betonver-
kleidung entfernen, die den Sockel des Turmpfeilers umgibt
und die dazu diente, ihn während der Wiederherſtellung
der Fundamente im Gleichgewicht zu halten. Dann wird
auch wieder die alte Orgel von Silbermann aufgeſtellt
werden, die man bei den erſten Schutzarbeiten des ehr-
würdigen Münſters fortbringen müßte.

ins 2 S R 2Der zweite Tag des Deutſchen Rundfluges.
Der Start der zweiten Schleife, die über Hannover Pader-

born Frankfurt a. M. Darmſtadt Gotha Weimar--Chem-
nitz Dresden nach Berlin führte, vollzog ſich am Dienstag
I ten Witterungsverhältniſſen auf dem Tempelhofer Felde
glatt.

Von morgens 4,20 Uhr ab gingen
nacheinander 30 Flugzeuge

auf den 1130 Km. langen Weg. Als Erſter ſtartete der
Sieger der erſten Schleife, der kleinſten Klaſſe, Schrenk auf
Daimler (19,9 PS.Mercedes). Der Start des Nächſten,
Fuchs auf Mohamed der Fliegergruppe Darmſtadt, der vier
Minuten ſpäter erfolgte, wurde gleich wieder zunichte, da
der Pilot ſchon nach einer Runde über dem Flugplatz wegen
eines Motordefekts landen mußte. Die nächſten ſtarteten
latt mit Ausnahme von Billik auf Udet, der wegen eines
otordefektes wieder herunter gehen mußte, wobei der Appa-

rat zertrümmert wurde. Der Flieger blieb jedoch unverlent.
Der abſolut Schnellſte der erſten Schleife, Ungewitter,

auf Albatros, langte bereits
nach nur dreiſtündiger Flugzeit auf dem Flugplatz Frankfurt
wohlbehalten an und flog von dort nach kurzem Aufenthalt
weiter. Nach 42 Minuten wurde von ihm ſchon Darmſtadt
paſſiert und bereits um 3,29 Uhr landete er wieder in Tem-
pelhof mit einer reinen Flugzeit von 10:14.

Der abſolut Schnellſte der zweiten Schleife

war jedoch Polte auf Udet (109 PS.Siemens), der ſpäter
e war und nach einer Ankunftszeit um 3,41 Uhr eine

eſamtflugzeit von nur 10:10 zu verzeichnen hatte.

In der Gruppe B (bis 80 PS.)
traf Hochmuth auf Udet (58 PS.-Siemens) nach 10:56 um
3,38 Uhr am Ziel ein. Der Nächſte dieſer Klaſſe, v. Richt-
hofen, auf Albatros (79 PS.-Siemens) folgte 4,02 Uhr
mit 11:18 Flugdauer. Als Fünfter traf 5,44 Uhr in Berlin
G. Baſſer auf Heinkel (100 PS.-Mercedes) ein, der 11 Stun-
den 12 Min. unterwegs war.

Jm Laufe des Nachmittags trafen ferner ein: 5,25 Uhr
Plauth auf Junkers: 75 PS.Junkers: 5,28 Uhr Lorenz
auf Heinikel, 111 PS.-Briſtol; 5,32 Uhr Wenke auf Jun-
kers, 84 PS.Siemens; 5,49 Uhr Raab auf Dietrich, 70 PS.
Siemens: 5,59 Uhr Udet auf det Udet; 84 PS.Siemens.

Am erſten Tage der zweiten Etappe kehrten bis 9 Uhr
abends insgeſamt 23 Flugzeuge von den geſtarteten nach
Berlin zurück. Unter dieſen verdient ganz beſonders hervor
gehoben zu werden der Pilot Lörzer auf Daimler (2 Stück
18,5 „PS.Mercedes), der nach 16 Stunden 26 Minuten
um 8,46 Uhr abends in Berlin eintraf und lebhaft be-
grüßt wurde.

Zwiſchen 6 und 9 Uhr abends landeten noch folgende
Flugzeuge: Um 6,16 Uhr Funk auf Junckers, 83 PS.-Jun-
ckers; 6,30 Uhr Hackmack auf Albatros, 87 PS.-Siemens,
6,35 Uhr Auffahrt auf Dietrich, 79 PS.Siemens; 6,45 Uhr
Unck auf Heinkel, 109 PS.Mercedes; 6,53 Uhr v. Köppen
auf Albatros, 70 PS.Siemens, 7,02 Uhr Zander auf Hein-
kel, 110 PS.-Mercedes: 7,28 Uhr Hartmann auf Heinkel,
112 PS.-Mercedes; 7,30 Uhr Cargangeo auf Dietrich, 87
PS.Siemens; 7,37 Uhr Schüler auf Sarotti, 81 PS.Thulin;
7,38 Uhr Dietrich auf Dietrich, 83 PS.-Siemens; 8,35 Uhr

Freiherr v. Freyberg auf Heinkel, 120 PS.Mercedes, 8,36
Uhr Roeder auf Junckers, 71 PS.Siemens; 8,46 Uhr Lörzer
auf Daimler, 2 Stück 18,5 PS.-Mercedes.

Das Flugzeug Nr. 156 (Pilot Blume), das vorgeſtern
bei Hamburg notlanden mußte und ſchwere Havarien er
litten hatte, iſt aus nach Berlin zurückgekehrt
und um 2,10 Uhr auf dem Flugplatze Tempelhof gelandet.
Der Morgen des 4. Juni wird die Rundflugteilnehmer
über Deſſau ſehen. Die Flieger ſtarten früh in Berlin,
überqueren die Belziger Waldungen und berühren gegen 5
Uhr morgens Deſſau. Dann geht es weiter nach Erfurt,
Würzburg, Stuttgart und von dort aus über Bamberg und
Halle zurück nach Berlin. In Deſſau iſt eine Pflichtlandung
von 10 Minuten auf dem neuen Junckersflugplatze vorge-
ſchrieben. Ab 3 Uhr morgens wird alles in Bereitſchaft ſein.

Unſere d Rundflieger können auf ihre neuen
Erfolge beſonders ſtolz ſein, da auf der Strecke meiſt ſchlechtes
Wetter und beſonders ſchlechte Sicht herrſchte, was die Orien-
tierung recht erſchwerte. Von den zurückgekehrten 23 Flug
zeugen gehört ein Flugzeug der Gruppe A (Maſchinen bis
40 PS.), ſieben der Gruppe B Maſchinen über 40 bis 80
PS.) und 15 der Gruppe C (80-120 PS.) an. Die Etappen
leitung meldet den Start mehrerer Nachzügler von Pader-
born, Frankfurt a. M., Chemnitz und Dresden an. Das

Wetter auf der Strecke iſt ſtellenweiſe äußerſt neblig.

MDuſſerport,
Erfreulicher Weiſe nimmt auch auf dem Lande der Sport

iſt jetzt von früh bis ſpät, hauptſe
echter Tummelplatz für Schwimm- und
ſonders der noch junge Kanuſport hat ſich auf eine erſtrebens-
werte Höhe w. Bvot an Boot bevölkert oft dieAnlegeſtelle des Reſtaurant m Bad“ in Döllnitz. Von
hier aus werden häufig Wander- und Wettfahrten unter
nommen, an denen ſich nicht nur der einheimiſche Kanuklub,
ſondern auch recht oft der Kanuklub Ammendorf und Rade-
well beteiligt. Dieſer junge Ammendorfer Klub hat gerade
in der letzten Zeit Vorzügliches geleiſtet. Bei namhaften
Wettkämpfen in Halle a. S. hat er großartige Siege errungen
und ſehr wertvolle Preiſe eingeheimſt. Bemerkenswert iſt
auch eine in der vorigen Woche von zwei Doppelkajaks des
Döllnitzer Klubs unternommene Fernfahrt. Jn 78 Stunden
fuhren beide von Döllnitz bis Hamburg. Doch wird guch
das Praktiſche mit dem Schönen und Nützlichem verbunden.
Unſere ſchöne Elſteraue wird bereits durch einige Boots-
häuschen an den Elſterufern verſchönt, und jetzt iſt auch
unſer Döllnitzer Kanuklub dabei, aus eigener Kraft ſich ein
eigenes Bootshaus hier in Döllnitz zu errichten, um die
üblichen Fernfahrten zwiſchen Halle, Schkeuditz und Leipzig
immer angenehmer zu geſtalten. Die gut gewählte Lage,
gegenüber dem Anlegeplatz des Gaſthauſes „Zum Bad“ wird
es den Ruderern immer geſtatten, ſich nach beendigter Fahrt
zu erfriſchen, oder längere Fahrten hier zu unterbrechen.
Die großen Uebernachtungsgelegenheiten, die immer bereiten
Speißen und Getränke laden hierzu direkt ein. Alles, dies
iſt dazu angetan, das Zentrum des Kanuſportes hier zu
konzentrieren. Auch die Behörden zeigen weitgehendes Ent-
gegenkommen durch Freigabe fiskaliſcher Wieſenparzellen zu
Lagerplätzen und Beſeitigen noch vorhandener Hinderniſſe
im Stromlauf. Man kann dieſem geſunden, kräftigenden
Sport auch nur viel Glück auf dem Wege zum Aufſtieg
wünſchen, da gerade unſer Volk nichts nötiger braucht als
einen geſunden, kräftigen Menſchenſchlag, den auch dieſer
Sport uns ſchaffen hilft.

Spiele an Holland vom Prager Kongreß
übertragen.

Nachdem auf dem Olympiſchen Kongreß in
holländiſche Delegation die Erklärung abgegeben hat,
das holländiſche Komitee die nötigen Mittel zur Durch-
führung der Spiele auf dem Wege der privaten Sammlung
aufbringen werde, iſt die Organiſation der Olympiſchen Spiele
1928 endgültig an Holland mit Amſterdam als
Austragungsort übergeben worden.

Handel ung Verkeßr.
Die hundelsbilanz,

Vor wenigen Tagen ſind die Aprilziffern deutſchen
Außenhandels veröffentlicht worden. Die Umſätze haben im
Vergleich zum Vormonat eine Verringerung erfahren: der
Fehlbetrag (d. h. der Ueberſchuß der Einfuhr über die Aus-
fuhr) velief ſich auf 337 Millionen Reichsmark gegenüber
328 Millionen im März. Jm ganzen beträgt der Paſſivſaldo
des deutſchen Außenhandels während der erſten vier Mo-
nate des Jahres 1925 ungefähr 134 Milliarden Reichsmark.
Wenn man danach den Fehlbetrag des ganzen Jahres be-
rechnen würde, ſo würde man auf die ungeheuerliche Hiffer
von über 5 Mill. Reichsmark Defizit kommen. Nun trugen
aber die erſten Monate d. J. inſofern einen beſonderen Cha-
rakter, als die Einfuhr im Vergleich zu normalen Zeiten be-
ſonders groß war. Die Kredite, welche das Ausland nach
Abſchluß des Dawes- Abkommens der deutſchen Wirtſchaft
zur Verfügung ſtellte, wurden in erſter Linie benutzt, um die
erſchöpften Rohſtoffvorräte aufzufriſchen. Daneben hat aller-
dings auch ein durchaus vermeidbarer größerer Verzehr aus-
ländiſcher Genußmittel ſtattgefunden. Die deutſche Ausfuhr
iſt immer noch nicht recht in Fluß gekommen. Wir müſſen
damit rechnen, daß alle Beſtrebungen zur Verſtärkung des
deutſchen Warenabſatzes auf dem Weltmarkte zu energiſchen
Ab wehrmaßnahmen der anderen Wirtſchaftsvölker führen
werden Vielleicht wird ſich in den nächſten Monaten die
Rohſtoffeinfuhr Deutſchlands etwas verringern; ſchwerlich aber
wird die Ausfuhr auch nur annährend bis zur Vorkriegs-
höhe anſteigen.

Jm ganzen Jahre 1924 hat die deutſche Wareneinfuhr die
Ausfuhr im 283 Millionen Goldmark übertroffen. Jm erſten
Drittel des laufenden Jahres haben wir bereits faſt zwei
Drittel dieſer horrenden Rekordſumme erreicht. Selbſt wenn
ſich in den nächſten Monaten eine erhebliche Verminderung
des Peſſivſaldos in der Handelsbilanz ergeben ſollte, müßten
wir mit einem Fehlbetrag für das Jahr 1925 in Höhe von
4 Milliarden Reichsmark rechnen.

Volks wirtſchaftlich geſehen bedeutet das eine neue Ver-
ſchuldung unſerer Volkswirtſchaft an das Ausland in Höhe
dieſes Betrages. Vom 1. September 1925 an müſſen wir
monatlich durchſchnitlich 100 Mill. Gm. direkt und indirekt
an unſere Reparationsgläubiger zahlen. Es beſteht alſo
vom Herbſt v. J. ab die Tendenz einer weiteren Verſchlech-
terung unſerer Wirtſchaftsbilanz, von der die Handelsbilanz
einen wichtigen Teil bildet. Die Außenhandelsziffern bewei-
ſen jeden Monat aufs neue, daß wir weit mehr verbrauchen,
als wir Erträge aus unſerer Wirtſchaft zu ziehen vermögen.
Dies Mißverhältnis muß planmäßig beſeitigt werden. Ge-
ſchieht dies nicht, ſo wird unſer Wirtſchaftsapparat mehr und
mehr dem Auslande verpfändet.
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Berliner Produktenbörſe.

Berlin, 2. Juni. Am Produktenmarkt erfolgte eine
empfindliche Preisabſchwächung, weil die günſtigen Ernte-
ausſichten große Abgaben veranlaßten. Weizen ſtellte ſich
für Juli- Lieferung um 5 M. billiger als in der Vorwoche.
Roggen litt weniger als Weizen; Hafer war erneut ange-
boten. Für Gerſte zeigte ſich wenig Jntereſſe. Mehl war
nur ſchwach begehrt. Futterartikel neigten zur Abſchwächung.

Berliner Börſe vom 2. Juni.
Bei mäßigem Beſuch eröffnete die Börſe wieder auf

weitere Abgaben der Spekulation und Verkäufe von draußen.
Die Verſtimmung über die bevorſtehende Ententenote war
allgemein. Die anfänglichen Abſchwächungen waren ziemlich
einheitlich auf allen Märkten und in einem Ausmaße von
1 bis 2 Prozent, mit Ausnahme des Kalimarktes und
einiger Spezialpapiere. Späterhin zeigte dann die Spekula-
tion Neigung zu Rückkäufen und zu Prämienkäufen auf
ſpätere Termine.

Vom Deviſenmarkt.

Die Olympiſchen

Prag

des

Am Deviſenmarkt ſind größere Bewegungen nicht ein-
getreten. Jm internationalen Verkehr ſteht das engliſche
Pfund etwas gedrückt auf 4,861 für London gegen Kabel,
desgleichen der franzöſiſche Frank auf 97,70 für London
gegen Paris und auf 20,06 für Paris gegen Kabel.

Notenkurſe.

Polen 80,15--80,95, Oeſterreicher 59,09——59, 39, Schweizer
81,17—-81,57, Jtalieniſche 16,655--16,735.

Berliner Metallpreiſe.

lich aber Sonntags, einn Huderſport Be

die
daß

immer feſtere Formen an. Dies läßt ſich hier vor allen
Dingen von dem Waſſerſport behaupten. Unſere weiße Elſter

Rohzink 69--70, Plattenzink 62--63, Aluminium 235
bis 240, Reinnickel 345 350, Silber (ea. 900f) 93,75
bis 94,75.

(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg)
Effektenkurſo.

Berliner Börſe vom 2. Juni 1925.*)
Anleihen Brauereienh a Lahmeyer Co. 72,5Dollar Schätze 92,30 Engelhardt Brauer. 118,50 Leopoldgrube (140) 73 50

kl. Gvldanleihe 100, Schulth. Patzeuhof Linde Eismaſch. 124,60
gr. 90,25 Leipzig Riebeck 64 25 Lüneb. Wachs. (100) 78,
d Dt. Reichsanl. 34 mas den S 4.90dto. C gw. eſ. 78,dto. 45 Induſtrie Aktien Mansfelder Bergw. 73
3 dto. 0,65 Aachener Spinnerei 0,26 Marienh. Kotzenau 49 25
4 Preuß. Conſols 9,48 Aceumulatoren 113,50 Maſch. Baum 62,25
s dto. 948 Ugfa 119,2. Buckau 96,3 dto. 0 48 Allg. Berl. Omnibus 7,50 Mix u. Geneſt (100) 72,
Sächſ. land. Pfobr. t0, A. E. G. 100*/, Neckarſ. Fahrzeug 8,4
Meiwing- Hyp. 1/17 5,60 Ammendorf apier j32, MNiederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3-29 5,-- Anhalter Kohlen 25.59 Oberſchl. Ciſen. Ved. 6.,7
Oeſtr. Gold 10./19 10,25 Aſchaffenburg. Pap. 86, (Orenftein Koppel 65
Ungar. Gold 7,19 8,40 Pad. Anilin (120) 28,25 (Oſtwerke 30
Ungar. Kr. R. 6/109 Baroper Walzwerke Panzer 12,d Reckar A, G. 21 0,2! WBedburger Wolle 62, Phönix Bergban 102,50
Rhein Main Donau 13 Bochum Guß 65,50 Braunkohle 35,25
Schl. Holſt. El v. 21 1,99 Buſch opt. Ware 77, Reichelt Metall 67,
4 A. E. G. 9 12 Charlottenb. Waſſer 82,50 Rhein. Weſtf. El. W. 08,
Bad. Anilin v. 19 5.75 Chem. Heyden 65,60 Gebr. Ritter i
Höchſter Farben 19 4,30 [Chem. Jnd. Helſenk. 75 Rombach Hütte 22

Deſſauer Gas 36 25 (Roſitzer Zucker 9,50
n Dtſch. Erdöl 97. Rütgerswerke 72Aktien Dynamit a 89.50 Sächſ. en ä 103.26

8 Eileuburger Cattun Sarrotti Chok. (20) (33,25Schiſfahrts Autien Elberfelder Farben [58/, Schieß Maſch. (000)
Hamburg Amerika 8,50 Eſchweiler Bergw. 29, Schuckert Co. 69 25
Hanſa Dampf, 8850 Fahlberg Liſt 63*/. Schulz jun. (200) ;0
Rordd. Lloyd Akt. 58, Frauftädter Zucker 9,30 SiegenSolinger 56,25
Verein. Elbeſchiff. 48, Gelſenk. Bergwerk 88,75 [Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 1,50* Steingut Colditz 186,
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 145,26 Stinnes Riebeck 80,50
e Glauziger Zucker 10 [ITecklbg. Schiff 46Bank elektr. Werte 3,70 Görlitzer Waggon 55, Tempelhoferfeld 23.50

Bank f. Brauind. 75.650 Hamb. E. Wk. (100) 98,60 Thüringer Zucker 54,25
Berl. Hand. G. (100) 28,70 Harpener Bergwerk (16,/2 Union chem. Prod. 16,75
Com. u. Priv. Bk. 101, Hirſch Kupfer (150) 99, VarzinerPapier(s80) 68,75
Darmſt. u. Nat. Vank 124,25 Höchſter Farben 118,* Ver. Kohle Borna 22.78
Deutſche Bank (60) 124, JIlſe Berghau t6,25 Wandererwerke 123,-
Disk. Com. Ant. (40) 111,55 Jüdel Co. 78, Wegel. Hüb. (100) 76,
Dresdner Bank 104 50 Kahla Porzellan 75,75 Werſch.- Weiß. Brk. 148,
Halle Bankverein 4,70 Kirchner Co. 24,30 Weſteregeln Alkali 17,30
LeipzigerCred. Anſt. 36,50 Koehlmann Stärke ſi4, Wolf Maſch. Vuck. 5
Reichsbank Anteile 129 25 Köln Rottweil 98.50 Wotanwerke 3,6
Sächſiſche Bank 52,60 Körbisdorf. Zucker (14, Zeitz. Maſch. A. (100) 126 60
Wien. Bkv. (M p. St) 5* Kraftwerk Thüring. 6,2 Zwickau. Maſch. (29) 865,

Berliner Freiverkehr vom 2. Juni 1925.
Kali Krügersh. 92,- 95, ſBeckerKohle 5,657 Ruß A. E. G. 4,5
Wittekind 69 Brown Boveri 5.6, Schebera SApi 0,7 -0 20 Chem. Zeitz 72,50-73.50 Jul. Sichel 46,Dtſch. Petrol. 68, Gummi Elbe 13, Stoewer- Auto 93
Diam. Shares 19,75 Hagen&Rötteln 60 Straulauer Glas 960,

Rationalfilm „460 Hochfrequenz 72. Winkelh. Cogn. 1.90
UfaFilm 83, Manoli S

Leipziger Börſe vom 2. Juni. 1925.
Altenburg. Landkr. 0,95 [Hetzer Weimar 42,50 Naumann- Brauerei 48,
Buſch Waggon Vrz. 6,5 R ld, Ludw, 72, Paradiesb. Steiner 133,
Chromo Najork(20) 75, Käſtner, Carl 35 Pittler Wer zeug 143,
Cröllwitzer Papier 13, Kirchner Co. 28, Riquet Co. (20) 87.
Dermatoid Wk. (20) 64 75 Körbisdorfer Zuck, 10, Schub. &Salzer(100) 126,2
Etzold Kießling 9075 Kriebſch Mühle 65, Stöhr, Kammgarn 35 9
Falkenſt. Gardinen 79,5 Landkr. Leipzig 67,5 Thür. Wollgſp, (100) 90.5
Snüchtel. S Email 89, Leipzig Riebeck B. 16,8 [Tränk. Würk. (100 805
Groß, Kunſtanſtalt 50, Buchb. Fritzſche 99, Ullersdorf. W. (200) 60.
Hall. Pfännerſch. 61 Piano Zimm. 8,75 Wotanwerke 3.7
Hartmaun S. Maſch 60, LindnerGottfr.(100) 67, Zittau Mech. Web. 78.,5

r r WLeipziger Freiverkehr vom 2. Juni 1925.
Sltenburg. Glash. 67,25 Ley, Ar ſtadt Samſonia 15,Bauchwitz Pſcherer 0,68 WMetallw Borsdorff 0,2 Seidel Naumann 75,5
Duſch Wagg.(p. St.) 7,50 Nordd. Gem. 500 61,50 Thür. Zuck-Walſchl 57,5
ähne Max 6. 14 Nordd. Gem. 1000 156,75 Weidaer Jutte 150,
Eſcher Bernh. 70,6 Parkhotel Leipzig II. WollhaarHainichen 1,02
n Co. 58, Reform Motoren 86,Karnatzki ,9 Rhein -Heſſ. Treibr. 0,075

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 2. Funi 1925.
Bank u. Verſich Akt. Werſchen Weißenfels Heckert GlasBruckdorfNietleb. Hiſdebrand Mühle 600

070r IndtſtrieAktien. r eGew. u. Handelsb. 9,17 Papi Ka ſerbad Schmiedeb. 47mmendorf Papier [36, 0 W, Kathe t 50Landkredit Bank 120, Cröllw. Papierf. 4.25 Prvierer Juch 46.
Zörb. Bankverein 15 Cönnerer Malzf. ioo.- Kyffhäuſerhütte
IJduna Feuerverſ. Eilenb. Katt.-Manuf. 102.-- Gr. Lindner 665,50

Eiſenwerk Brünner 67,560 Schrapl. Kalkw. s
Bergw.Akt. u. Kuxe. Zimmermann Co. 28,do. Vorz. Akt. Wegelin u, Hübner 73,

Zeitzer Maſchinenf. SHalle Pfännerſch. 82, Glauziger Zuckerf. 104l. B k. 9 Halleſche Maſchinenf. ſ0,75 Zuckerraff. HalleKietca Monten 680., s 4 wen 68, Hanf Jmport 1,35

ſkundjunſnrogramm,

Leipziger Meßamts-Sendei
Welle 454 Meter.

Mittwoch, den 3. Juni.
Kammermuſik. Mitwirkende: Dresdener

Streichquartett: Fritzſche, Schneider, Riphahn, Krop-
holler. Am Flügel: Theodor Blumer. 1. Arensky:
Klavier Trio Demoll, 1. Allegro moderato. 2. Scherzo.
Allegro molto. 3. Elegia. Adagio 3. Finale. Allegro
non troppo. Andante. 2. Tſchaikowsky: „RokokoVa-
riationen“ für Cello und Klavier. 3. Alexander
Borodine: Streichquartett Dedur. 1. Allegro moderato.
2. Scherzo. Allegro. 3. Notturne. Andante. 4: Finale:
Andante. Vivace.

Donnerstag, den 4. Juni.
10 Uhr Lent Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-

preiſe.
10.15 Uhr vm.: Was die
12 Uhr m. Mittagsmuſi
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4. 30-6 Uhr nm.: h der S

e

8,15 Uhr num.:

gritung bringt.

6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung)

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel
und Jnduſtrie.

6.30--6. 45 Uhr nm. Steuerrundfunk. n
7—-7,30 Uhr nm.: Bildhauer Rudolf Sandek: „Die Ent-

ſtehung eines plaſtiſchen Bildwerkes“.
7,30——8 Uhr nm.: Prof. Dr. Erich Marx: „Radium, Röntgen-

ſtrahlen und die Materie“. (6.)
8,15 Uhr im. Hörſpiel: „Die Kreuzelſchreiber“. Bauern

komödie mit Geſang in drei Akten von Ludwig Wein
ruber. Einführende Worte und Spielleitung Ju ius
itte. Anton Huber, Gelbhofbauer: Karl Keßler.

Joſepha, ſein Weib: Elinor Orf; der Großbauer en
Grundldorf: Hans Beyer; der Steinklopferhans: Car
Kerner: Veit, der Wirt: Guſtav Wendt; Marthe, fein
Weib Tilly Heſſe; Lieſel, Kellnerin: Jlſe Teiſtler; Klaus
Bauer: Alfred Wötzel; Mathies, Bauer: Prof. Winds;
Altlechner, Bauer: Hans Beyer; der alte Brenninger.
Prof. Winds; Michl, Burſche: A. Naumann; Löſſl,
Burſche: Karl Kendzia; Martin, Burſche: Hans B celt
Geſinde, Bauern und Bäuerinnen. Die Handlung ſp
in Bayern. Muſik: Rundfunkhauskapelle, Leitung: Ka

pellmeiſter Alfred Simon. una (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sportfun
ienſt.
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